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iſt in letzter Zeit die bolſchewiſtiſche Gefahr wieder beſonders häufig

oder darf man den Friedensſchalmeien gewiſſer Politiker glauben

geeignet geweſen, die Verhandlungen zu erleichtern. Trotzdem darf

doch damit rechnen, daß die Verhandlungen ſchließlich zum Ziel führen,

nung des endgültigen Friedensvertrages noch im Laufe des Monats

Grenzen Lettlands und Eſtlands zu bekräftigen verſucht Dieſe Mel

ſtaatsſekretär des Außern Albat hat ſolche Nachrichten auf das ent

feſtzuſtellen ſeien. Tatſächlich ſtimmen auch alle Berichte darin über
ein, daß das Verhältnis zwiſchen Lettland und Sowjetrußland ſich ge

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und er
tage. Bezugsreisz Jn Merſeburg Monatlich für Abholer

4.90 Mt. frei Haus 5, Mk. durch unſere Landboten 5,20 Mk.
frei Haus durch die Poſt bezogen 6 Mk. einſchl. Beſtell n. Bezugsgeld.
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Die Sphinx im Oſten.

Friede oder vor neuen bolſchewiſtiſchen Angriffen

Jm Zuſammenhang mit der Frage der Entwaffnung Deutſchlands

erörtert worden. Liegen nun tatſächlich Anzeichen für einen volſche-
wiſtiſchen Angriff vor, an den man ſcheinbar auch in England glaubt,

Die ruſſiſchpolniſchen Friedensverhandlungen in Riga nehmen
einen längſamen, ſehr langſamen Fortgang, verſchiedene Noten der
Moskauer Regierung, ſo die über die Wilnger Frage, ſind nicht gerade

man nach den Nachrichten, die von beiden Parteien ausgegeben werden,

und in polniſchen Kreiſen neigt man der Anſicht zu, daß die Unterzeich

Februar erfolgen werde. Nun hat man darauf hingewieſen, daß Mos
kau dieſe Verhandlungen nur zum Schein führe und hat das durch Mel-
dungen über umfangreiche ruſſiſche Truppenkonzentrationen an den

dungen haben ſich aber als unzutreffend erwieſen. Der lettiſche Unter

ſchiedenſte beſtritten und hat erklärt, daß ſowjetruſſiſche Truppen
anſammlungen weder an der lettiſchen noch an der Grenze Eſtlands

beſſert hat. Auf dem unlängſt abgehaltenen 8. Sowjetkongreß Hat
Lenin unter anderm erklärt, daß die ruſſiſchen Beziehungen zu Lettland
beinahe getrübt worden ſeien und auch der lettiſche Geſandte in Mos-
kau berichtet, daß die Sowjetregierung ſich in letzter Zeit den lettiſchen
Wünſchen gegenüber entgegenkommender gezeigt habe. Jm Augenblick
beſteht jedenfalls eine militäriſche Gefahr für die Randſtaaten nicht.

Lenin hat ja auch auf dem 8. Sowjetkongreß mancherlei Friedens

erſten proletariſchen Republik erhöhen.“ Zum höheren Ruhm der
Sowjetrepublik wird man zum Wiederaufbau, wie es in einer amtlichen
Kundgebung des Kongreſſes heißt „Aus Deutſchland 8000 Spezialiſten
anfordern.“ Das klingt ſehr ſchön und ſehr beruhigend, aber man darf
doch nicht überſehen, daß man an die Demobiliſation der Roten Armee
nur mit der allergrößten Vorſicht herantritt. Trotzki erklärt in ſeiner
Rede ausdrücklich, man werde die Cadres der Armee herabſetzen, ohne
die Armee zu ſchwächen und in verſchiedenen Kundgebungen des Kon
greſſes wurde immer wieder die Notwendigkeit einer ſtarken Armee
betont, auch ließ man keinen Zweifel daran, daß die Rote Armee auch

weiterhin in voller Bereitſchaft daſtehe. Der Bolſchewismus würde ſich
auch ſelbſt aufgeben in dem Augenblick, in dem er auf die Anwendung
der rohen Gewalt verzichten würde. Der Bolſchewismus ſieht, das. darf

man nicht vergeſſen, ſeine Hauptaufgabe in der ſozialiſtiſchen Welt
revolution. Auf dieſes Ziel kann und wird man in Moskau nicht ver
zichten, ſo lange man nicht den Glauben an die Kraft des Bolſchewis
mus verloren hat. Sehr treffend begründet denn auch die Moskauer
„Jsweſtija“ die Notwendigkeit der Beibehaltung einer ſtarken Roten
Armee damit, dieſe Armee habe die Aufgabe, an den Grenzen gute
Wacht zu halten, während wir neue Kräfte ſchöpfen, ſich dazu vor
zubereiten, zum Sturme auf den weſtlichen Kapitalismus vorzugehen,
während welcher Zeit unſere Propaganda den Boden vorbereiten wird.
Augenblicklich iſt man jedenfalls kriegsmüde und das iſt nach 65 Jah
ren Kriegselend immerhin begreiflich Aber damit fällt nun auch für
die Machthaber der ſo bequeme Entſchuldigungsgrund fort. Der Krieg
entſchuldigte alles, den Niedergang der Produktion, die ganze Miß
wirtſchaft und Schlamperei. Die Friedensaufgaben, der Wiederaufbau,
iſt für den Bolſchewismus viel ſchwerer zu löſen, als die Aufgaben des
Krieges, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Bolſchewismus,
der auf manchen Schlachtfeldern Sieger blieb, die entſcheidende Nieder
lage erleidet bei dem Verſuch, die Friedensaufgaben zu löſen. Dann
würde man allerdings, ſobald man in Moskau einſieht, daß man an
dieſer Aufgabe ſcheitert, wohl wieder die Rettung in weiteren Schlach
ten, im neuen Kriege ſuchen.

Die Friedensnote des Bolſchewismus wird groß, ſehr groß werden.
Leider iſt nicht die Möglichkeit von der Hand zu weiſen, daß hier Mos
fau wieder ein Retter entſteht der volniſche Jmperialismus. Die pol
niſchen Ausdehnungsbeſtrebungen gehen ja nicht nur auf das deutſche
Oberſchleſien, auch das Ergebnis des Vorfriedens von Riga erſcheint
chaupiniſtiſchen Kreiſen ungenügend. Man weiß, daß Polen von Frank
reich geſtüßt wird. Pilſudſki hat bekanntlich eine Einladung nach
Paris erhalten, um dieſes Zuſammenarbeiten beſonders zu bekräftigen.
Das braucht nicht gleich zu einer Militärkonvention zu führen, die
Wiener Meldungen bereits ankündigten. Es kann auch nur eine ſchöne,
gegen die Sowjets gerichtete Geſte ſein, eine Warnung vor ruſſiſchen

Angriffen
Aber ſelbſt wenn der europäiſche Jmperialismus die Sowjets nicht

von ihrer Friedensnot rettet, ſelbſt wenn Polen nicht zum Angreifer
wird, wer will ſagen, wie lange die Aufbauperiode dauert, wie lange
hie „Atempauſe“ währt. Man wird den Dingen im Oſten jedenfalls
eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen, denn und das gilt
nicht nur für die Abwehr etwaiger Angriffe bereit ſein iſt alles.

W. A.

für Stadt und Kreis
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geht auf die von der deutſchen Regierung angeführten Beweisſtücke

Veueſte Nachrichten

derſeburg

der wöchentlichen

8 Deutſchpolniſcher Gefangenenaustauſch.
erlin, 19. Jan. Auf Grund des deutſch polniſchen Abkommensüber den Gefangenenanstauſch vom 23. November v. 5 hat am 10. Ja

nuar d. J. in Bentſchen ein weiterer Gefangenengustauſch ſtattge
funden, bei welchem den deutſchen Behörden 21 Reichsdentſche über
geben wurden, die ſich bisher in Poſen und in Dabie bei Krakan in
Haft befanden. Die meiſten der Freigelaſſenen waren von den pol
niſchen Behörden wegen unzuläſſiger Grenüberſchreitung verhaftet
worden.

Gegen die Vedrohung Hberſchleſens.

Berlin, 19. Jan. Die Deutſchnationaglen, die Deutſche Volks
partei, Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten haben im Reichs
tag folgende Interpellation eingebracht: „Was gedenkt die Reichs
regierung zu tun, unt die Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit
in Oberſchleſien herbeizuführen, der durch die Anſammlung polniſcher
Druppen an der oberſchleſiſchen Grenze geſchaſffenen Gefahr zu begegnen, die in dem Abſtimmungsreglement für berſchleſen enthaltene
Benachteiligung der deutſchen Abſtimmungsberechtigten zu beſeitigen?“

Preigſturz in Hamburg und dänemark.

Hamburg, 19. Jan (Tu.) Jn Hamburg ſind die Groß
handelspreiſe für die Gernußmittel ſtark im Fallen vegriffen. Beſonders
trifft dies zu für Kaffee, Kakav und hauptſächlich Reis. Jn Hamburger
Handelskreiſen wird quſßerdem die Zahlungseinſtellung verſchiedener
Firmen beſprochen, die hiermit wahrſcheinlich in Zuſammenhang ſtehen.

Kopenhagen, 19 Jan. Seit dem die Vieheinfuhr nach Deutſch
land freigegeben iſt, wird wieder däniſſches Vieh allerdings nur
Per Qualität, nach Deutſchland eingeführt. Infolge eines en o r men

reisſturzes auf den Kopenhagener Viehmärkten müßten auch die
Fleiſchpreiſe in Deutſchland fallen, inſofern es ſich um eingeführtes dä
niſches Vieh handelt. Jn Dänemark iſt eine Auffüllung von Schlacht
vieh in Gange, da es keine Abnehmer hat. Die Ausſuhr nach der
Schweiz iſt eingeſtellt worden, da dort vom 20. Januar ab die Vieh
einführ geſperrt iſt. Norwegen, der zweitgrößte Abnehmer Dänemarks,
hält das Einfuhrverbot aufrecht, da es von Schweden verſorgt wird
der däniſche Export nach England hat faſt aufgehört. Ebenſo wird aus
Kopenhagen ein ſtarkes Fallen der Butterpreiſe gemeldet,
und zwar um 60 bis 70 Hre pro Kilo. Der Grund iſt der Valutaſturz
der Krone in Schweden, wohin viel exportiert wurde, und die faſt völlige
Einſtellung des Expertes nach Amerika. Die däniſche Butterproduktion
iſt h e ehe hoch. Ob wir etwas von dieſer Verbilligung

a e re h e enene

Die Lage im Reiche.
Kein Eiſenbahnerſtreißk.

Berlin, 19. Jan. Der Deutſche Eiſenbahnerverband, der größte
der im 16 er Ausſchuß vertretenen Organiſationen, hatte am 18. Januar
ſeinen erweiterten Vorſtand erneut nach Berlin berufen. Nach einem
umfaſſenden Bericht der Vertreter des 16 ex Ausſchuſſes über den Gang
der Verhandlungen und über die großen Schwirrigkeiten, die neue Ver
handlungen zur Unmöglichkeit machen, wurde beſchloſſen, nach einer Dis
kuſſion in Den Abſtimmung zum Verhandlungsreſultat Stellung zu
nehmen. von 74 abgegebenen Stimmen waren 51 für die An
nahme der im Verhandlungswege erztelten Zuge-ſtändniſſe, 20 für den Streik und drei Zettel waren unbeſchrieben
Damit iſt die Entſcheidung gegen den Streik gefallen.

Vor dem Ende der Metallarbeiterbewegung in Leipzig
Eine Funktivnärſitzung des Metallarbeiterverbaändes hat, wie uns

mitgeteilt wird, beſchloſſen, die Wiedereinſtellung ſämtlicher Arbeiter
nicht mehr zu fordern. Daraufhin haben in den Betrieben, in denen
en noch geſtreikt wird, Verhandlungen ſtattgefunden mit dem
Ergebnis, daß die Wiederaufnahme der Arbeit in faſt allen Betrieben
in den nächſten Tagen zugeſagt worden iſt. Der Metallarbeiterverband
e will dafür Sorge tragen, daß in den Betrieben die Arbeit reſtlos
wieder aufgenommen wird. e

Die polniſche Antwort auf die deutſche Note.
Beuthen, 19. Jan. Die Antwort der polniſchen Regierung auf

die deutſche Note über die polniſchen militäriſchen Organiſationen in
Oberſchleſten liegt vor. Sie iſt in einem brüs ken Don gehalten und

gar nicht ein. Das polniſche Außenminiſterium ſtellt feſt, daß es
Druppenkonzentrationen an der yolniſchen Weſtgrenze nicht gebe, die
Druppenvermehrung in den Garniſonſtädten hänge einzig mit der De
mohiliſierung zuſammen, und zwar werde jedes Regiment in der Gar
niſon aufgelsſ, wo das Reſervebataillon geſtanden habe. Von dieſer
Regel ſei man bisher nicht abgewichen, aber niemals und nirgends
handelte es ſich um ſolche Truppenmengen, wie ſie von deutſcher Seite
angegeben worden ſeien. Die peolniſche Regierung fürchte das Ergebnis
einer gerechten Abſtimmung nicht. Die Deutſchen hätten ein Jntereſſe
daran, Unruhen in Oberſchleſten hervorzurufen. Die Echtheit der deut
i Dokumente vermag aber das polniſche Miniſterium nicht abzu
eugnen.

Ein Proteſt gegen die Entwaffnung der vſtpreußiſchen Feſtungen.
Königsberg 19. Jan. Den Mitgliedern des Reichskabinetts

wurde ein von der Deutſchdemokratiſchen Partei, der Deutſchnationalen
Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei und der Zentyumspartei unter
zeichnetes Schreiben übermitktelt, in dem gegen die von der Entente ver
Jangte Entwaffnung der Feſtungen Königsbergi. Pr. Pil-
lauſ und Lötzen proteſtiert wird, da hierdurch die Provinz Oſt
preußen jedem feindlichen Angriff wehrlos preisgegeben würde. Die
geſamte Bevölkerung Oſtpreußens ohne Unterſchied der Partei ſehe
durch eine ſolche Entwaffnung die letzte Möglichkeit einer
Verteidigung der Heimat ſchwinden Heute, wo die Gefahr von
gußen immer drohender würde, müſſe die Reichsregierung nachdrück
lichſt dafür eintreten, daß die Feſtungen nicht entwaffnet werden.

Ein Vorſchlag zum Lohnabbau in Berlin.
Aus Berlin wird berichtet. Die ſtädtiſche Lohndeputation be

ſchäftigt ſich augenblicklich mit dem Tarif der ſtädtiſchen Angeſtellten
und Arbeiter. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß das Verlangen
der ſtädtiſchen Angeſtellten nach einer Beſſerſtellung erfüllt werden
dürfte, womit ſelbſtverſtändlich automatiſch auch die Preisheraufſetzung
von ſtädtiſchen Lieferungen eintreten muß. Auch das Fahrperſonal der
Straßenbahn iſt mit neuen Wünſchen an die Lohndeputation heran
getreten. Unter den Arbeitern und Angeſtellten der Straßenbahn wird
ein Vorſchlag erwartet, wonach dem Magiſtrat ein Teil der Arbeit ge
wiſſermaßen als Anleihe gegeben wird. Man will von 6 Arbeitstagen
nur 5 bezahlt und den Lohn für den 6. kreditieren, bis ſich die Finanzen
GroßBerlins gründlich gebeſſert haben. Das würde alſo, wenn dieſer
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Die Kümpfe in Jrland.
London, 19. Jan. Das inmitten von Cork (Jrland) gelegenePolizeibürv wurde geſtern nacht von einer großen eſeeee

gegriffen. Es wurden Bomben geworfen, die aber keinen Schaden an
richteten, auch entſtand eine Revolverſchießeret. Nach einer halben
Stunde trafen Verſtärkungen in Pangerautos eitt, worauf ſich die An

greifer zerſtreuten uDublin, 19. Jan. Die Hausſuchungen und Einkreiſungen einzelner Stadtbezirke durch Militär dauern fort. Hierbei wurden Weherre
Verhaftungen vorgenommen

Trotzkis Vaterland iſt in Geſahr.

Züxich, 19. Jan. (TU.) Nach einem Telegramm der „Zür.
Zeitung“ hat der ruſſiſche Volkskommiſſar Trotz einen Armeebefehl
erlaſſen, in welchem es u. a. heißt: „Das Vaterland iſt in Gefahr Ich
ter roter Feldherr, verlange unbedingtes Vertrauen! Alle meine
Beſtrebungen ſind auf das eine Ziel gerichtet, das Baterland aus Enge
lands und Frankreichs Klauen zu retten!

Erhöhung der amerikaniſchen Heeresſtärße.

Waſſhington, 19. Jan. (TU.) Der amertkantſche Senat hat
auf. Wunſch des Kriegsminiſters eine Entſchließung angenommen, wo
nach der Stand des Heeres auf 175 006 Mann ſtatt der 150 000 feſt
geſetzt wird. Das Marineamt vednete an, daß 30 Schiſſe mit insgeſamt
180 000 Tonnen Waſſerverdrängung außer Dienſt geſtellt werden.

England gegen die Hinrichtung der Volkskommiſſare in Angarn.

Budapeſt, 19. Jan. (TU.) Die engliſche Regierung hat dem
ungariſchen Miniſterium und dem Reichsverweſer den dringenden Rat
ſchlag erteilt, die zum Tode verurteilten ehemaligen Volkskommiſſare
aus der Rätezeit zu begnadigen. Jn gut unterrichteten Kreiſen ver

lungen mit der ruſſtſchen Sowjetregierung erfolgen wird.

Her heue Merkommiar r Danzig.
London 19. Jan. Wie Times meldet, wird der vom Völker

bundrat zum ſtändigen Oberkommiſſar in Danzig ernannte General
Haking gegen den 24. Januar in Danzig eintreffen.

d'Annunzio zieht nach Paris.

lautet, daß die Begradigung ſofort nach Beendigung der Verhand

Rom 19. Jan d'Aununzio hat Fiume verlaſſen. Erne ſich in der Nähe von Paris niederlaſſen und erklärte, daß er ſich

ſeine zu ekünftige Handlungéſretheit vorbehalten.

e e

abbauſvon 15 Prozent bedeuten.

Reichsgründungsfeler.

Eine Kundgebung des Chefs der Heeresleitung.
Der Chef der Heeresleitung. General v. Seeckt, hat eine Kund

gebung erlaſſen in der es Heißt: „Vor fünfzig Jahren ging aus dem
eitrinükigen Willen der n er Stämme das Reich hervor. Kraftvoll
war dieſe Einmütigkeit in dem Zuſammenwirken der deutſchen Waffen
zum Ausdruck gekommen. Gemeitſame Friedensarbeit und gemeinſame
Kriegsfahre ſchmiedeten das Band enger und enger. Heute iſt das feſt
verbundene Heer ein Wahrzeichen der unauflöslichen Reichseinheit, ein
e der Zukunft, die nur in Einheit und Einigkeit Ucht ſein
wird.“

Reichstag und Reichsgründungsfeier.
Im Reichstage wird des Tages der Reichsgründung, des 18. Ja

nur 1871, gedacht werden Reichspräſident Loebe wird in der erſten
Sitzung nach den Ferien am 19. Januar in ſeiner Begrüßungsanſprache
guf dieſen bedeutſamnen Tag hinweiſen. Oh noch in irgendeiner anderen
Form dazu e genommen werden wird, hängt von den Beſchlüſſen

des Alteſtenrates ab. eFrankreich überwacht die Reichsgründungsfeiern.

Baſel, 19. Jan. Die „Preßinformation“ berichtet aus Paris
Die franzöſiſche Regierung hat ihren Konſulatsbeamten in den deutſchen
Städten Anweiſung gegeben, den Reichsgründungsfeiern beizuwohnen,
um genauen Bericht über die Stimmung der deutſchen Bevölke
rung zu erſtatten. e

216 000 abſtimmungsherechtigte Hberſchleſer im Reich.
Berlin, 19. Jan. Wie der „Oberſchleſiſche Wanderer“ mitteilt,

haben ſich zur Abſtimmung in Oberſchleſien innerhalb des Deutſchen
Reiches 216 000 Perſonen gemeldet. Das Reichsverkehrsminiſteriuim
hat für die Beförderung nach dem Abſtimmungsgebiet 210 Eiſenbahn
züge zur Verfügung geſtellt.
Große finanzielle Schwierigkeiten der vberſchleſiſchen Bergbauinduſtrie.

Kattowitz, 18. Jan. Die vberſchleſiſche Bergbauinduſtrie iſt
infolge der verſpäteten Genehmigung der rer durch die
Jnteralliterte Kommiſſion in Sppeln in große Schwierigkeiten

eraten. Die Löhne und Gehälter waren in der beſtimmten Erwartung
er Genehmigung der Preiserhöhung bereits ab 1. Oktober erhöht

worden. Die Kohlenpreiserhöhung wurde bekanntlich nicht in der be
antragten Höhe von 30 pro Tonne, net nur in Höhe von 20
pro Tonne, und dann auch nur mit Gültigkeit ab 1. Januar 1921, ge
nehmigtk. Damit ſind die Preiſe für vberſchleſiſche Kohle noch immer
ca. 70 pro Tonne billiger, als die des rheiniſch- weſtfäliſchen und des
niederſchleſiſchen Kohlenſhndikats Eine große Zahl von vberſchleſiſchen
Bergbauunternehmungen iſt infolgedeſſen auf ernſte Schwierigkeiten ge
raten, ſo daß die Bankſchulden infolge der monatelang gezahlten unge
deckten Gehälter und Löhne außerordentlich angewachſen ſind. Wahr
ſcheinlich werden daher eine Anzahl oberſchleſiſcher Bergwerke inſolge
dieſer Schwierigkeiten ihre Betriebe in ganz kurzer Zeit einſtellen müſſen.

Zur Abſtimmung in Oberſchleſien.
Oppeln, 19. Jan. Von interalliterter Seite wird mitgeteilt, daß

eine Verlängerung der Friſten, die im Abſtimmungsreglement vorge
ſehen ſind, nicht zu erwarten iſt. Das vorliegende Abſtimmungsmate
rial, ſo wird erklärt, iſt ungbänderlich. Ebenſo iſt unzutreffend, daß die
Abſtimmung am 13. März ſtattfinden ſoll. Der Botſchaſterrat in Paris
wird den Termin feſtſetzen. Dieſer wird von Oppeln aus bekannt ge
geben werden, ehe die franzöſiſche Preſſe ihn erhält.

Dolle Zuſtände
Kattowitz, 19. Jan. Vorgeſtern abend wurde in einem Gaſt

haus in Bogutſchütz ein Abſtimmungspoliziſt von Geſindel entwaffnet.
Als dieſer ſich mit anderen Beamten in das Haus eines Verbrechers in
der Kaiſerin Auguſtaſtraße begab, wurde auf die Beamten Handgra-
naten und Piſtolenfeuer eröffnet. Dieſe mußten den Platz räumen und

Vorſchlag Annahme fände, für die Stadt im Augenblick einen Lohn



e Verſtärkungen die das Haus umſtellten. Hierauf ſammelte
ſich eine große Menge von Zivilperſonen an und eröffnete ein regel
rechtes ſtundenlanges Feuer, bis abermals Verſtärkungen aus Kattowitz
eintrafen. Die beiderſeitigen Verluſte ſind noch nicht bekannt. Gegen
wärtig werden Hausſuchungen vorgenommen

Es wird alles abgeleugnet.
Beuthen, 18. Jan. Zu der Zeitungsmeldung, daß zwiſchen dem

franzöſiſchen Oberkommiſſar der interalliierten Kommiſſion und der pol
niſchen Heeresleitung ein Operationsplan für den Fall eines polniſchen
Einmarſches in Oberſchleſien ausgearbeitet ſei, wird von interalliierter
Seite erklärt, daß dieſe Nachricht völlig unrichtig ſei. Von interalli
ierter Seite ſind bereits Schritte eingeleitet, um den Urheber dieſer
Nachricht zu ermitteln. m

Aus dem beſetzten Geblet.

Strenge Strafen gegen deutſche Beamte
Frankfurt a. M. 18. Jan. Aus Koblen z wird der „Fraukf.

3 gemeldet: Die Beſatzungsbehörden gehen in letzter Zeit wieder
mit ausgeſuchter Strenge gegen die wehrloſe en e Bevölkerung der
Rheinlande und gegen die vollends vhnmächtigen deutſchen Behörden
vor. Der Landrat Leining von Neuß erhielt ſechs Monate Gefängnis
und 10 000 n wegen Ungehorſams gegen den engliſchen Be
vollmächtigten. Er hatte es unterlaſſen, die von ihm angeforderte Nach
weiſung Uber Automobile rechtzeitig zu liefern. Hier in Koblen z
5 vier Beamte der Reichsvermögensverwaltung ihres Amtes ent
etzt worden, weil ſie einer Requiſitionsforderung nicht rechtzeitig nach
gekommen waren.

Saarbrücken, 19. Jan. Auf eine Anfrage der demokratiſchen
und ſozialdemokratiſchen Parteien wegen der en Entlaſſung
der Schulräte Dr. Marx, Scherr, Liell, Martin und
Bottler, die angeblich aus politiſchen Gründen erfolgt ſein ſoll, hat
der Miniſter für das Schulweſen des Saargebietes, Graf Moltke,
erwidert, daß er es ablehne, hierauf eine Antwort zu erteilen, da er
niemals ſeine Entſcheidungen nach politiſchen Motiven treffe.

Der Kreistag Saarbrücken gegen die Saarregierung.
Durch einhelligen Beſchluß aller Parteien lehnte der

Kreistag Saarbrücken, wie die Dena meldet, die von der Regierungs
kommiſſion angeforderten Gutachten ab, weil die Saarregierung ja
doch, was ſie beabſichtige, durchführe, einerlei wie das Votum über
Steuerfragen ausfalle, und weil noch immer der verlangte Haushalts-
vorſchlag für das Saargebiet nicht vorliege.

Weitere Schlöſſer vor den Mund!
Die Jnteralliterte Rheinlandskommiſſion unterſagte den Ver

trieb der Broſchüren des engliſchen Pagziſfiſten E. D. Morel:
Der Schrecken am Rhein“ und Die ſchwarze Peſt in
Europa“, im beſetzten rheiniſchen Gebiet.

Heutſchland.

Eines der wichtigſte
berg war das Beken
der programmattſcher
Kaſſel ergab ſich klar
Kernpunkt demokratiſche
Mittelſtandsausſchuß einſt
demokratiſche Politik in

Eine preußiſche Königspartei.
Wie der „Reichsbote“ meldet, iſt dieſer Tage die Gründung einer

ne r e en Königspartei erfolgt. Die Partei werde ſelbſt
keine parlamentariſche Tätigkeit ausüben und den Parteien nicht die
geringſte Konkurreng machen. Sie ſieht ihre Aufgabe vielmehr in der
monarchiſtiſchen Propaganda und will mit dieſer die rechts
u e arteien entlaſten. Wenn nur dieſe Partet, die keine Partei
ein will, für die ihr befreundete re wirklich eine Entlaſtung und

nicht eine ſchwere Laſt bedeutetl! Hoffen wir s.
Als e Zweck der neuen Partei gibt der „Reichsbote“ an:

Die preußiſche Königspartei will die Arbeit der politiſchen Parteien
ergänzen und entlaſten dadurch, daß ſie die Parteien von dem Hindernis
der monarchiſtiſchen Propaganda befreit und ihnen die Bahn frei macht

r die Bildung von Regierungen allein zum Zwecke des ungeſtörken
iederaufbaues Deutſchlands. Und dieſe Arbeit zugunſten der

Deutſchnationalen ſoll keine parteipolitiſche Tätigkeit ſein

Gegen die Jntoleranz in der Miſchehenfrage
nahm am 12. Dezember eine ſtark beſuchte Verſammlung egangeliſcher
Männer und Frauen des Evangeliſchen Bundes in Pforzheim, die
im Lutherhaus zur Erinnerung an den 10. Dezember 1520, zuſammen
getreten war, folgende Entſchließung an:

a e

Aus der Fran
S a nwelt.

Berliner Modebriefe.

(Nachdruck verboten.
Wenn man dieſe Frage lakoniſch nach der unretouchierten Wirklich

keit beantworten wollke, gäbe es nur ein Wort als Erwiderung, das
Wort Pakete! Denn wenn man auch den koſtbaren Schatz alten Zei
tungspapieres und pedantiſch aufgewickelten Bindfadenerſahes nicht
mehr in die Geſchäfte bringen muß, ſo iſt man doch leider immer noch
ezwungen, ſeine Pakete ſelbſt nach Hauſe zu tragen. Todmüde, ſtrah
end, ganz aufgelöſt, aber mit der erhabenen moraliſchen Genugtuung,
Tauſende erſpart zu haben, trugen die Frauen in der letzten Woche
der erſten Berliner Jnpentur-Ausverkaufswoche ſeit An
fang des Krieges ihre Muskelkraft weit überſteigende Warenberge
nach Hauſe. Sich endlich wieder in ein Meer nützlicher und unnützer
Dinge zu ſtürzen, darin plätſchern, Schaum ſchlagen zu können, in
Menſchenwirbeln zu treiben, von ihnen gegen Ladentiſche geſchleudert
zu werden, ſein Mertemontet in den Fängen einer Taſchendiebin
und den Mantelbe ſaß an irgend einer fremden abſtehenden Mantelbſ

hängen zu laſſen, nur um einige Dutzend Strümpfe um 11,50 X zu
erſtehen, die man um 12 nicht genommen e mit einer Bluſe
u behängen, die man im hellen Frühlingslicht doch irgendwie auf die

Bahn der Erkenntlichkeit für geleiſtete oder noch zu erwartende Dienſte
abſchieben wird, welche Wonnel! Da aber die Ausverkaufsmonomanie
eine nie ſich verändernde Mode iſt, ſoll von ihr hier weiter keine Rede
ſein. Was wir ſonſt in der Hand tragen, Schirm und Taſche, wollen
wir uns genauer anſehen.

Der Schirm erinnert merkwürdigerweiſe Denn wir ſind doch
augenblicklich frauenrechtleriſch paturiert an die Mordſtöcke, die jene
mannhaft bekleideten erſten weiblichen Pivniere der Frauenbewegung
zu kurzen Haaren, langen Sachmänteln und großen Begleithunden
trugen. Es gibt nichts Klobigeres. Aber das Material iſt ſo ſchön und
koſtbar, daß man gleich ſieht, hier wird nur eine Rolle geſpielt. Warum
ſollte die Frau auch nicht ihren Schirm Komödie ſpielen laſſen So
tritt der muskulsſe Schirm wie ein Beſchützer auf, Beſchützer zarteſter
Zartheit, ſchönſter Schönheit, Beſchützer der Frau die zu ſchwach iſt,
um ohne einen feſten Halt aus zukommen. Die Zwinge des Rieſen
ſchirmes iſt gus Elfenbein, die Kuppel iſt der aus harten Edelſtein
gügen tückiſch zwinkernde Vogelkopf. Krücken ſind nur für Damen,
die ſich von alten Toilettegewohnheiten nicht losreißen können. Und
um das Prinzip der Waffe bis ins Letzte feſtzuhalten, erſetzt man das
bis jetzt übliche Seidenband mit Quaſte durch eine ſchmale Lederſchlaufe.
Elfenbein greift auch bei den Taſchen um e Es gibt welche, die
ruhen gang in ejner Schale von Elfenbein, auch deren Vorderſeite in
zierlicher Flachſchnitzerei, von einem umrahmenden Medaillon vor

„Wir beklagen aufs tiefſte die von der römiſchen Kurie an
eordnete en r der unduldſamen Beſtimmungen des alten
e Rechtes für die Miſchehen. Sie ſind eine offeneKampfanſage an die evangeliſche Kirche, eine unerhörte Verunglimp-

fung der nach evangeliſchem Ritus geſchloſſenen Miſchehen und darum
eine ſchmerzliche Störung des konfeſſionellen Friedens in genwahrlich genügend zertluſteten Zeit. Wir bitten die evangeliſchen

Abgeordneten in den Parlamenten, die Regierungen des Reiches und
der Länder zum nachdrücklichen Schutz des gefährdeten konfeſſtonellenFriedens e henfen

Provinz und Nachbarländer.
h. Oberwiederſtedt, 19. Jan. Zum Hauptmann des hieſigen

Krieger und Militärvereins wurde der Knappſchaftsälteſte und kom
muniſtiſche Kreistagsabgeordnete Karl Schmidt wiedergewählt.

Leipgig, 19. Jan. Die Aktiengeſellſchaft Weltpalaſt Leipziſucht die ſtädtiſchen Behörden um die Genehmigung zur Errich

eines Rieſenmeßpalaſtes auf dem Gelände zwiſchen Neuem Theater und
Hauptbahnhof. Die Ter umfaßt 82 500 Quadratmeter und koſtet
30 Millionen Mark. Der Meßpalaſt ſoll etwa 2000 Ausſtellern, 1000
Geſchäftsläden, 4000 Bürvräumen, 2000 Hotel und Badezimmern,
rund 12 000 Quadratmetern Vergnügungsterraſſen und je zwei Börſen,
Konferenz, Kino- und Feſt-Sälen, komfortablen rieſigen Garagen und
Warenſpeichern Raum bieten. Die Baufläche wird mit 30 zehnſtöckigen
Häuſern mit rund 200 000 Quadratmetern Ausſtellungsräumen und
etwa 500 000 Quadratmetern Bodenfläche bebaut werden.
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Die Wahlen zum Kaufmannsgericht in Halle
hatten folgendes Ergebnis: 9 Sitze für die Liſte des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes, Bankbeamten- undBuchhandlungsgehilfen-
verbandes 8 Sitze auf die Liſte des Gewerkſchaftsbundes der Kranken
kaſſen und 8 Siße für den Zentralverband der Angeſtellten.

Die Kleinhandels-Richtpreiſe im Stadtkreis Weißenfels
ſind wie folgt feſtgeſetzt worden ab 18. Januar: Möhren das Pfund
085 Karotten 0,55 Wirſingkohl 0,65 Weißkohl 0,40
Roſenkohl 1,50 Rotkohl 0,60 Blumenkohl Stück 0,75 bis 5,25
Kohlrabi das Pfund 0,85 Zwiebeln 0,95 bis 1,05 Sellerie Stück
0,40 bis 0,90 Spinat das Pfund 0,50 Poree 0,75 Kohlrüben
9,25 A, Grünkohl 0,65 Käſe, lange, Stück 1 Käſe, runde 9,55
Tafelbirnen das Pfund 150 Tafeläpfel 1,50 Wrtſchaftsäpfel
1. A, Zitronen Stück 0,50 bis 0,75 o das Pfund 16 bis
13 inländiſche Maxgarine 18,50 bis 15 Gänſe, lebend 850
Gänſe, geſchlachtet 11 Enten, lebend 8 Enten, geſchlachtet 10,50
Hühner, lebend 6 Hähnchen, lebend 5,50 Tauben Stück 5 bis
6 Mark.

Schulſtreik im Kreiſe Liebe erda.
Um die Rückkehr eines ſtrafverſetzten ſozialiſtiſchen Lehrers in

lum berg im Kreiſe re erzwingen, iſt dort von
radikalen Elementen ein Schulſtreik inſzeniert worden, welcherr Gemeinden in dieſem Kreiſe erſt hat, ſo die Städte

dühlberg und Mückeberg. Streikpoſten vor dem Schulgebäude
verwehren den Schulkindern, wenn ſie von ihren Eltern geſchickt wer
den, das Betreten des Schulgebäudes.

Kommungale Finanzkriſe in Suhl.
Suhl, 19. Jan. Der Bürgermeiſter von Suhl (Thüringen) er

De

klärte in der letzten Stadtverordnetenſttzung, daß die Stadt, nachdem
die Stadtverordneten große Projekte angenommen hätten, ohne für
Deckung zu ſorgen, vor dem Aer en Zuſammenbruch

blieferung weiterer Steuern an denſtehe. Er habe deshalb die
Stagt eingeſtellt. Er ſei ſich bewußt, daß er ſich r ſtrafbar
mache, aber er ſei zu dieſer Maßnahme gezwungen, weil er ſonſt keine
Gehälter an die Beamten und keine Löhne an die ſtädtiſchen Arbeiter
zahlen könne.

Merſeburg und Amgegend.
19. Januar.

Perſonalnachricht. An die Stelle des bisherigen kommiſſariſchen
HKreisſchulrats Rektors Matſchulat iſt gemäß Erlaß des Miniſters für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung der Rektor Hüttel aus
Merſebura getreten. Dienſtantritt am 1. Januar 1921.

Fettverſorgung. Aus einer Bekanntmachung des Magiſtrats
in dem Amtsblatt der Se Nummer unſerer Zeitung entnehmen
wir nochmals folgende Beſtimmungen über die Fettverſorgung, die von
der Bevölkerung genau zu beachten ſind: Speiſefette werden nur ver
gbfolgt, wenn die ganze Fettſtammkarte vorgelegt wird. Die einzelnen
Wochenkarten dürfen nicht von dem Jnhaber der Karte, ſondern nur
von den Verkaufsſtellen abgetrennt werden. Die Stammkarte muß
den Namen des verſorgungsberechtigten Jnhabers tragen. Jſt das
nicht der Fall und tragen Karten nicht den e des Magiſtrats,
ſo werden ſie nicht beliefert, ſondern eingezogen. Außerdem muß die
Stammkarte noch mit dem Firmenſtempel verſehen ſein, da nur die
jenigen Fett erhalten, die in der Kundenliſte eingetragen ſind. Für
die Durchführung dieſer Verordnung ſind die Verkaufsſtellen ver
antwortlich.

Das Fernſprechbuch für den OberPoſtdirektionsbezirk Halle
iſt jetzt neu erſchienen. Den Fernſprechteilnehmern wird es koſtenlos
zuge ſtellt.
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Unſcheinbar, aber immer noch und für immer Beigabe der vor

nehmen Frau von leiſem Reiz iſt die eckige oder ovale, in dieſem Jahr
nicht in Falten gelegte glatte Taſche aus lila, braunem oder grauem
Wildleder. Die vvale Taſche bringt in dieſem Jahr die auch unter
n beliebte ganz kleine Wellenbewegung der Abwechſelung.

ber das Außerſte neben Hochmut und Reſerbe bleibt die längliche
ſchmale Taſche mit den unbeugſamen Ecken.

Etwas Merkwürdiges geht um die Frau herum vor. Die Mode
hat den Hut, ihr ausgeſprochenes Lieblingskind, über das ſie ſonſt
ihre verſchwenderiſche Liebe, ihre aparteſten Einfälle ergoſſen hat, ver
laſſen, ihn, den ſie früher jeden Monat neu und reizend wie einen
Phönix aus vierwöchigem Verbrauch erſtehen ließ. Der Hut von 1920
hätte ebenſogut 1919 getragen werden können, und der von 1919 ſich
ebenſo faſt unbemerkt in das Jahr 1920 hinüberſchmuggeln laſſen.Früher ſpielte man ſchon allein mit der Ausdehnung wie mit einem

Gummiband. Von der ſchulterdeckenden Wippe bis zum Topfhut lag
der Schritt einer Saiſon und aus der Tiefebene des flachen Kopfes
kletterte ein Etwas von einer Zylinderröhre in die Höhe mit einem
einzigen Ausſchlag, des ſich zwiſchen Extremen bewegenden Pendels.
Diesmal dauert es ſchon ein Jahr oder zwei, und wir kragen Sommer
und Winter das gemäßigte Format und zieren und ſträuben uns gegen
die Veränderung, der wir uns ja doch nicht werden entziehen können,
an den großen Hut. Der Modeſpürhund ſteht vor einem Rätſel.

/as Widerſtreben gegen den großen Hut bleibt pſychologiſch ungeklärt.
Hat unſer Typus ſich ſo verändert, daß wir inſtinktiv den maleriſchen
Hintergrund als unkleidſam empfinden Oder ſtecken uns die Witz

ung

vget (Sitz Merſeburg) Veranlaſſung gegeben, die örtlichen Für
ſorgeſtellen zu bitten, hierauf ihre größte Aufmerkſamkeit zu richten.
Eine ſtändige Fühlungnahme der Fürſorgeſtellen gerade mit den kranken
Hinterbliebenenfamilten zur Durchführung einer erfolgreichen, vor
beugenden Erholungs- und Heilfürſorge ſei eine unbedingte Notwendig
keit. Zu dieſem Zwecke iſt die von ärztlichen Beratungs-
ſtellen für jede örtliche Fürſorgeſtelle nokwendig. Jhre Verwaltung
kann der Stadt vder Kreisarzt übernehmen. Werden die Koſten einer
Kur von keiner ſozialen Verſicherung getragen, iſt ein Antrag auf
Übernahme der Koſten an die Hauptfürſorgeſtelle zu richten. Unter
et en werden auch Vorſchüſſe auf ſolche Heilbehandlungen
gewährt.

Staatliches Domgymnaſtum. Eine würdige und erhebende
Feier anläßlich der Gründung des Deutſchen Reiches vor 50 Jahren
and am Dienstag mittag in der Aula des ſtaatlichen Domgymnaſiums
tätt. Chorgeſang, Deklamationen und Sologeſang leiteten die Feier
ein, in deren Mittelpunkt die Rede des Studienrats Dr. Ta u be ſtand
der in großen Zügen klar und r darlegte, daß kein Volk
ſo viel Unter ſeinen alten Fehlern gelitten habe wie das deutſche undkeines leider ſo weni aus Piner Geſchichte gelernt habe, wie bitter es

ſich räche, von der Väter Sitten abzufallen und ſich uneins zu ſein.
Nach Meng er der Verdienſte des Hohenzollernhauſes ſprach er
die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft aus, wenn wir alle ernſt ar
heiteken und feſt und treu zuſammen und zu unſerm Vaterlande hielten.Jn Sinne forderte der Direktor Krof Dr. Pilling auf, das
Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ zu ſingen als ein Gelübde
der Treue zu unſerm Vaterlande. Jm Anſchluß an die Feier er

die Oberprimaner Trenkner und Hagemann durch den
ortrag des Schubertſchen Militärmarſches. Fr.

Kranzniederlegung. Ein Kranz mit ſchwarzweißroter Schleife
wurde geſtern von einer Deputation der hieſigen Ortsgruppe der
Deutſchnationalen Volkspartei am Kaiſer-Wilhelm Denkmal nieder

elegt. Die Schleife trägt die Jnſchrift: Zum 50 We Beſtehen des
weſen Reiches, Deutſchnationale Vollspartei,
urg.

Der Reichsbund der r Kriegsteilnehmer undKriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Merſeburg, hielt am 18. Januar
im Tivoli ſeine Generalverſammlung ab. Na erleſung der Nieder
ſchrift erſtattete Kamerad Schmidt den Geſchäftsbericht des ver
floſſenen Jahres, wonach e ne e und 1 Proteſt
verſammlung im Jahre 1920 ſtattgefunden haben. Die Proteſtverſamm
lungen im Reiche hatten nicht den Erfolg, der erwartet wurde, trotzdem
außer dem Reichsbund auch der v und der Inter
nationale Bund gleichfalls proteſtierten. Beweis: Siehe Ausführungs-
beſtimmungen, welche ohne Debatte von allen Abgeordneten im Reichs
tage angenömmen wurden, auch von der Deutſchen Volkspartei,
welche in den Proteſtverſammlungen erklärte, ſich im Geſetzgeberaus
ſchuß für die Kriegsopfer einzuſetzen. Lebhaft wurden die Ausführun
e begrüßt, ſich nicht allein auf die Sachenbeſchaffung z ſtützen, ſon
ern eine ſtarke wirtſchaftliche Kampforganiſativn zu bleiben. Gegen

die Mädchenwirtſchaft bei den Behörden haben wir ſcharf re ge
macht. Einer ſcharfen aber gerechten Krikik wurde der Vorſtand des
Kreisbeirates der Kreisfürſorgeſtelle unterzogen. Die Verſprechungen,
die man uns gegeben, ſind nicht gehalten worden. Kamerad Schmidt
edenkt auch der Einigkeit der Kriegsopfer am Totenſonntag. Den
aſſenbericht. gab Kamerad Pfeifer. Die Jahreseinnahmen be

trugen 80 998,30 denen 28 989 Ausgaben gegenüberſtehen, ſomit
Vortrag für 1921 2009 Dem Vorſtande wurde Entlaſtung erteilt.
Jn den Vorſtand wurden neu bezw. wiedergewählt: 1. Vorſitzender
Roßteutſcher, 2. S Ahrends, 1. Kaſſierer Pfeifer, 1. Schrift
führer Weber. Für die Hinterbliebenen: 1. Vorſitzende Frau Graf,
2. Vorſitzende Frau Seifert. Beiſitzer und Reviſoren ſind die Kame
xaden, Stürzebecher, Theiſen, Fiſcher, Frau Schädlich, Friedrich und
Fiſcher Am 16. Januar fand in Lauchſtedt eine Kreis- Konferenz
ſtatt und am 13. Februar wird in Halle eine Bezirkskonferenz ab
ehalten. Von ſeiten des Kreisleiters Witſchel wurde erſucht, daß
interbliebene und Schwerkriegsbeſchädigte ihre Anträge auf Kar

toffeln umgehend einreichen. Späteſter Termin bis nächſten Mitt
woch in der Beratungsſtelle Alter Deſſauer. Mit dem Verſprechen
intenſiver Arbeit für die Kameraden ſchloß der 1. Vorſitzende die Ver
ſammlung.

Die Zauberfamilie Uferini gab geſtern ihre erſte Vorſtellung
im Caſino. Schnelligkeit iſt Hexerei war der Grundzug in den geſtern
gebotenen Vorführungen, daneben aber kamen auch in das Gebiet der
Phyſik reichende Darbietungen. Neben den ſtets aufs neue verblüffen-

rtksgruppe Merſe

den Ringſpielen, dem Zaubertuch, aus dem Meiſter Uferini allerlei
nützliche Sachen hervorholte, dem ſprechenden Totenkopf, den
tätig tanzenden Hampelmännern u. a, mehr, ſchuf er jeder Hausfrau zur Nachahmung empfohlen aus Mehl und Flüſſigkeit ein
lebendes Täubchenpaar. Auch die Kartenſpiele brachten neue Jllu
ſionen. Jn der Vorführung des Wunderkoffers konnte man beſonders
die unglaubliche Schnelligkeit der Künſtler beobachten. Den Schluß
des amüſanten Abends bildeten Licht und Farbentänze des Serpentin
balletts, die allein ſchon den Beſuch des Unternehmens rechtfertigen
Bedauerlich war, daß die geſtrige Vorſtellung äußerſt geringen Zu
P hatte und es iſt zu hoffen, daß die übrigen Abende beſſer beſucht
ein werden.

Konzert des Halleſchen Lehrergeſangvereins. Ein Ereignis
erſten Ranges im Merſeburger Müſikleben wird das am kommenden
Sonnabend im Schloßgartenſalon ſtattfindende Konzert des Halleſchen
Lehrergeſangvereins werden. Unter der Leitung ſeines erſten Chor
meiſters Wilhelm Trenkner wird der auf höchſter künſtleriſcher
Stufe ſtehende Chor auserleſene Werke aus dem Gebiete der Männer
chorliteratur darbieten. Muſter hoher Chorkultur werden die Volks
liedgeſänge bilden. Seine große Leiſtungsfähigkeit wird der Chor in
den Kunſtgeſängen zeigen, die er bei aller Schwierigkeit in der Aus
führung geradezu vollendet ſingt. Als Soliſt wirkt mit ein Vereins
mitglied, Konzertſänger Ernſt Meyer, der ſich in Halle als Tenor
ſänger eines ſehr guken Rufes erfreut. Der Beſuch des Konzertes, c
welchem Einlaßkarten im „Herzog Chriſtian“ zu haben ſind, iſt alſo
ein ſehr lohnender.

e neeeeEES53èeeblätter vergangener Jahrgänge noch unangenehm im Bewußtſein
Aber wann hätten die Frauen, wenn ſie es wollten, es nicht verſtanden,
ſpitze Dornen in ein Roſenkränzlein um ihr blühendes Geſicht zu
wandeln, den Cyniker in einen Lhriker zu verzaubern

Nur eine in den bewußten Heiligenſchein ausladende Kopfbekleidung
trägt die elegante Dame. Das iſt das zitternde Wölkchen ſchwarzen
Tüll, das der goldbrokgtene Abendhut als Krempe von ſich ſtreckt.Schwarze Reiherfäden züngeln e en gemeſſen oder ſchaukeln melan
choliſch berführeriſch durch die Luft. Aber auch hier gibt es Konſer
vative, die Goldbraket und ſchwarzen Tüll wie einen Turban durch
einander winden und ganze Reiherbüſche wie die Roßſchweife desSultans herunterhängen e

Die ſonſt ſo flatkerhafte Mode iſt auch all ihren Abſichten zum
Trotz praktiſch bei der ſo kleidſamen Seitengarnierung des Rockes

eblieben. Jrgendwie ſtimmt anſcheinend die Raffung nicht mit unen augenblicklichen Seelenzuſtand zuſammen oder wartet ſie auf den

Moment, da die Röcke wieder länger werden, um auf einer vergrößerten
Baſis eine reichere Auswahl an Effekten anbieten zu können Wenn
ie da nur nicht über ihre eigene Lebensdauer hinaus warten muß!

äre nicht die verlängerte Taille, irgendein Neues im Arrangement
oder in der Zuſammenſtellung der Garnierung, eine Verfeinerung r
Farbengeſchmack grell wird nur noch als Stimulans zwiſchen bluft
arme und düſtere Töne gebracht man müßte denken, auch die Er
indungsgabe der Kleiderkünſtler wäre gänzlich aufs Trockene geraten.
un O als Rockgarnierung auch, um nichts zu vergeſſen, eingereihte,
chmale, gardinenartig herunterhängende Seikenteile mit farbig ab
techender Seide gefüktert, die um den Saum des Rockes nach innen
geſchlagen werden und ein wenig länger ſind als der Rohbau. Aber

man kann doch ſchließlich nicht behaupten, daß dies gerade eine epoche-
mwachende Neuerung wäre, wie es der Capesmantel war, nach deſſen
Geburt ſich die Mode geſchwächt und erſchöpft von ihren Geſchäften
zurückgezogen hat.

Als eine kleine Nebenhandlung der Modehiſtorie kann man die
koſtbaren Pelzpelerinen für werdende Mütter betrachten. Sie
ſind entſta. den aus der neuen Technik, die Nähte der Zuſammenſetzun
nicht mehr zu vertuſchen, ſondern zu betonen. Allerdings iſt da auch
eine kleine Heuchelei dabei, denn die Quernähte, die erſt die Felle zu
en verarbeiteten, dürfen nicht erſichtlich gemacht werden. Dieſe
Streifen werden dann ſchräg von der Achſel und Schulter nach der
Mitte zu aneinander genäht, bis ſie ein viereckiges Stück ergeben,
das mit einem gleichen, aber vorn zum Zweck des Anziehens halbierten,
in der Achſellinie und unter der Achſelhöhle verbunden wird. Parallele,
an ihren Enden zuſammengenähte Streifen ergeben halbe Armel. Den
unteren Rand faßt man entweder in einem Gürtelſtreifen zuſammen,
oder man läßt ihn loſe hängen. Kleine ſamtene Maulwurfsfellchen
eignen ſich gut zur Streifenverarbeitung. Es iſt nur zu hoffen, daß5 nicht eine Manie geometriſcher Figuren aus dieſen geſchmackvollen

nfängen entwickeln wird



e

An die Oberſchkeſter wird uns von der Ortsgruppe Merſeburg
der Vereinigten Verbände heimatstreuer Oberſchleſier geſchrieben
de wert gegen die nicht erfolgte Eintragung in
die Wahlliſte für die Abſtimmung Jn der Zeit vis 6. Fe
bruar wird jeder Abſtimmungsberechtigte perſönlich vom paritätiſchen
Ausſchuß eine r etwa folgenden Jnhalts erhalten: 1. Die
Einkragung in die Stimmliſte iſt erfolgt, oder 2. die Eintragung iſt
nicht erfolgt, oder 3. der Antrag iſt zur Entſcheidung an das Büro
der Jnterälliterten Kommiſſion weitergegeben. Jm Falle 2 oder 3,
oder wenn bis zum 6. Februar überhaupt keine Benachrichtigung erfolgt
iſt, iſt von dem betreffenden Abſtimmungsberechtigten durch Brief Ein
ſpruch bei dem paritätiſchen Ausſchuß ſeines Abſtimmungsortes einzulegen. Ein Muſter für dieſen Einſorne, gibt es nicht. Es genügt ein
beliebiges Stück Papier, auf dem unter Angabe von Datum, Vor und
Zuname und Wohnort der begründete Einſpruch aufzuführen iſtDa die Ortsgruppe nicht wiſſen kann, welche Nachricht die Abſtimmungs-
berechtigten bekommen haben, werden dieſelben gebeten, zwiſchen dem
6. und 10. Februar d. J. die Ortsgruppe mündlich oder ſchriftlich von
der erhaltenen Nachricht in Kenntnis zu ſetzen, damit dieſelben im Falle
der Benachrichtigung nach Ziffer 2 vder 3 oder, falls keine Nachricht
erſolgk iſt, bei Abfaſſung ihres Einſpruches mit Rat und Tat unterſtützt werden können

Tivoli Theater. Wie bereits mitgeteilt, findet am heutigen
Mittwoch eine einmalige Aufführung der Operette „Hannerl undSchubert mit der Muſtt von Franz Schubert ſtatt. Dieſes Werk
ſtellt eine Fortſetzung der vielgeſpielten Operette „Das Dreimäderl
haus“ dar, darf aber nicht mit der in Holle gegebenen Fortſetzung
„Hannerl“ verwechſelt werden. Jnhaltlich ſind beide Fortſehungen
grundverſchieden, jedoch muß „Hannerl und Schubert als bedeutend
wirkſamer angeſprochen werden.

e

Elternabend das Kindergottesdienſtes St. Maximi.
Jn zahlreicher Menge hatten ſich geſtern abend im Schützenhau

Eltern und Kinder eingefunden zu fröhlichem Beiſammenſein. Ein
reichhaltiges Programm ließ die Eltern einen Einblick tun in den
Geiſt, der im Kindergottesdienſt herrſcht. Herr Paſtor Riem, der
Leiter des Kindergottesdienſtes, begrüßte die trotz des ſchlechten Wetters
e zahlreich erſchlenenen Eltern und Kinder, ſowie die Freunde des

indergottesdienſtes. Mit dem Lied „Großer Gott, wir loben dich
wurde der Abend eingeleitet. Der erſte Teil des Abends trug noch
weihnachtlichen Charakter durch die Vorführung der Kinder „Weih
nachtstraum der Kinder am heiligen Abend und den Gedichtbortrag
„Ein Freudenfeſt für Chriſtkindleins Hofleute“. er ne wechſelten
mit Gedichtvorträgen und auch Volkstänze und Reigen kamen zu ihrem
Recht. Auch der geſunde Humor fehlte nicht und kam in zwei Stücken
zum Ausdruck in „Mutter Gnietzſchemann“, einem Schwank, und in
Dem DTraum des Handwerksburſchen“, einem Märchenſcherg in drei
Bildern In der Anſprache führte Herr Paſtor Riem die Be
deutung des Kindergottesdienſtes aus. Er iſt im Grunde eine ſoziale
Einrichtung, ebenſo wie Kirche und Vereinigungen. Alle Stände ſind
in gleicher Weiſe vertreten. Was wird nun im Kindergottesdienſt
etrieben und wie wird er betrieben Nicht eine „Schule“ er er ſein,Pnvere ein Gottesdienſt e die Kinder. In kindlicher rm wird

er gehalten im Gruppenſyſtem. Der Geſang hat vor allem hier ſeine
Stätte; nicht nur Choräle, ſondern auch geiſtliche Volkslieder ſingen
die Kinder aus ihrem Liedergeſangbuch, der Kinderharfe. Der Text
wird in freier, nicht ſchulmäßiger Ausſprache an die Kinderherzen
herangebracht von den Helferinnen. Wir binden uns an keinen Lehre
plan. Nach der Einzelbeſprechung wird der Text noch einmal zu einer
Geſamtbeſprechung zuſammengefaßt. Warum iſt der Kindergottesdienſt
nötig? Er ſoll den Kindern nicht Kenntniſſe vermitteln, ſondern ihnen
das Gotteshaus lieb machen. Dann ſprach Herr Paſtor Riem noch
über die Unkenntnis, die vielfach in der Gemeinde herrſcht, daß viele
Eltern keine Ahnung haben von der Exiſtenz des Kindergottesdienſtes
und legte den Müttern beſonders ans Herz, den Kindern gegenüber
doch reges Intereſſe zu zeigen für die Sache, erſtens durch ihr eigenes
Vorbild im Beſuch des Gottesdienſtes und dann durch liebevolles
Eingehen auf das, was das Kind in der Seele beſchäftigt, auf alle ſeine

ragen. Kinder haben dafür ein recht feines Empfinden. Der ganze
bend verlief in reiner Freude über das was die Kinder boten mit

Vorführungen, Geſang, Reigen und Vorträgen, durch den treuen Fleiß
der Helferinnen, die ihre Zeit und Kraft zur Verfügung geſtellt hatten
aus Liebe zu der Sache und den Kindern Zu ſchnell verging die Zeit,
in der die Kinder in das Reich der Elfen, Zwerge und Engel verſeht
wurden. Möge der Abend unvergeſſen bleiben in den Herzen der
Eltern und Kinder und zu innekem Segen werden

l e eEine Verſammlung der rchlichen Körperſchaften der Ephorien
Lauchſtedt und Merſeburg Land

an Dienstag nachmittag in Rülkes Fremdenhof ſtatt, zu der ſich eine
tattliche Anzahl Beſher eingfunden hatten. Durch das Lied „Ein

Burg iſt unſer Gott“ wurde die Verſammlung eröffnet. Sup.
h le begrüßte den Generalſuperintendent D. Schöttler ſowie die

Anweſenden. In ſeinen Eingangsworten gedachte er des 18. Januor
Ja, wann werden wir des Satansdienſtes müde ſein und uns wieder
ſehnen nach Zucht und Ordnung? Wird das Jahr 1921 uns dieſe
Stunde bringen Gemeinſame, zielbewußte, geſchloſſene Arbeit tut
uns not dazu. Danach ergriff Generalſuperintendent D. Schöttler
das Wort. Er wies auf die Austrittsbewegung aus der Kirche hin,
die in Magdeburg und Umgegend einen beſonderen Umfang habe. Sie
iſt ein Zeichen von nicht allzu großer Reiſe unſeres Volkes. Wir
wollen nicht die Augen ſchließen und tatenlos daſtehen, ſondern auf
kirchlichem Gebiet energiſch tätig ſein zum Segen der Nation Wir
wollen alle ſittlichen Kräfte mobil machen, denn auch jetzt folgt, wie
a vor 100 Jahren ſchon ſagte, nach dem Krieg der Waffen der

rieg des Geiſtes. Hinter dem 18. Januar, einem Wendepunkt in der
Geſchichte, ſteht der 23. Januar als ein Wendepunkt in der Kirchen

geſchichte. Größer noch als das Wahlrecht iſt das Recht des Prieſter-
ums größer als die Wahlpflicht die Wehrpflicht des Glaubens und
die Dienſtpflicht der Liebe. Die Gedanken der religiöſen Gemeinſchaft
müſſen mehr denn je betont werden; wir müſſen loskommen von reli
giöſer Einſpännerei. Die Volkskirche darf nicht Maſſenkirche werden.
Jeder Organismus braucht Gleichwertigkeit der Glieder. Die Auf
gabe der C emeinde liegt im gegenſeitigen Nehmen und Geben. Ein
Schritt zur Organiſation iſt die Feſtſtellung der Gemeindeglieder, die
Anlegung eines Gemeindebuches, das Halten eines Gemeindeblattes, die
Schaffung eines Gemeindeamtes ſowie der Gemeindepflege. Zu letzterer
gehören dann die Gemeindeabende nicht nur in Art von Erbauungs
gemeinſchaft, ſondern im Sinne der Arbeitsgemeinſchaft, wo die großen
Notfragen unſeres Volkes, Sittlichkeits- und Jugendfragen beſprochen
werden. In der ſich daran anſchließenden Ausſprache wurde von
Seiten der Geiſtlichen gus der Praxis und Erfahrung über die vor
herigen Ausführungen des Generalſuperintendenten D. Schöttler be
richtet. Jm zweiten Vortrag erörterte Kantor Lauche die Schul
frage: Was kann von der Gemeinde geſchehen de den evangeliſchen
Religionsunterricht zu ſichern Der Kern aller Fragen iſt der Kampf
zwiſchen Glaube und Unglaube. Das Verhältnis zwiſchen Kirche und
Schule iſt aufs ganze geſehen in gutem Stande Kantor Lauche ſprach
über die Vor und Nachteile der Einheitsſchule. Durch die von zu
Hauſe aus gut erzogenen Kinder kann ein Einfluß auf die ſchlecht
erzogenen ausgeübt werden und umgekehrt. Die künftige Simultan-
ſchule trägt nicht den Charakter der vorhandenen chriſtlichen Simultan
ſchulen. Die Bewilligung des Antrags um eine evangeliſche Schule
hängt von der Zahl der Kinder ab. Die Schulgemeinde mit Eltern
e und Elkernabenden muß eine dauernde Einrichtung ſein und

eiben.

Schulorganiſation geht zu ſehr auf intellektueller Linie, das ſittlich
religiöſe Moment tritt zu ſehr in den Hintergrund. Wahren wir uns
das für unſere Schulen und unſer Volk. Wenn wir Deutſchen der
Welt nichts mehr zu geben haben, dann wird es mit uns nicht anders
gehen als mit jenen mächtigen Völkern des Altertums, wir werden
einfach für die Weltgeſchichte verſchwinden. Mit dem Lied: Laß mich
dein ſein und bleiben wurde die Verſammlung geſchloſſen. d.

Die Wahlverſammlung der Alten ſozialdemokratiſchen Partei
am geſtrigen Abend in der Funkenburg, die als Werbeverſammlung für
die Beamten galt, hatte einen ziemlich guten Beſuch zu verzeichnen.
Mit guter Verſpätung wurde die Watee von Herrn Gen h er
öffnet, der auf die e der Wahlen hinwies. Alsdann ſollte der
Reichstagsabgeordnete R. Krüger über „Beamtenrechte im Volks
ſtaat“ ſprechen. Er ſollte tat es aber nicht bis auf die Außerung im
Schlußwort, daß der Entwurf eines Beamtengeſetzes des Deutſchen
Beamtenbundes auch die Zuſtimmung der Soßialdemokraten gefunden
abe. Im übrigen aber Hörte man nur alte Ausführungen in neuer

Auflage und Ausſchmückung, wobei wir der Wahl unſerer Leſer über
laſſen, als was für ein Zeichen man das anzuſehen hat. Näher darauf
einzugehen, liegt alſo keine Veranlaſſung vor. Natürlich wurde auch,
um die Wahlſchlacht zu retten, ſcharfe Agitationsmunition
verſchoſſen, wobei die Demokraten eſonders bedacht wurden.

v Generalſuperintendent D. Schöttler ſprach bei der Er
örterung über die Bedeutung des Religionsunterrichts. Die heutige

Vielleicht führt ſich der a Referent hinſichtlich ſeiner unhaltbaren
Angriffe gegen den demokratiſchen Abgeordneten Delius das Wortſeines enden Stadtrats Lan ger aus der letzten Stadtverordneten
ſitzung zu Gemüte: Unter Arbeitern iſt es bisher nicht üblich geweſen,
jemanden anzugreifen und zu verurteilen, der nicht anweſend iſtl“ da
ich Herr Krüger ja auch zu den Vertretern der Arbeiterpartei zählt
ußerdem empfehlen wir dem Referenten und den Beſuchern der Ver

ſammlung dringend, die Antwortartikel des demokratiſchen Ab
geordneten Delius in unſerer Zeitung, u. a. in Nummer 283/1920
nd Nummer 41921 und beſonders tun der Beilage zu Nr. 15,
der Zeitung vom heutigen Tage. Eine ichtigſtellung in der Offent
lichkeit wäre natürlich e r dere Auf den Vergleich des Refe
renten: „Wenn Leute wie der großkapitaliſtiſche Siemens und der
Erſte Bürgermeiſter Herzog von Merſeburg ſich Demokraten nennen
dann ſind mir die offenen Deutſchnationalen lieber!“ und „Wenn
jemand nach dem Mitgliedsbuche der Partei Demokrat iſt und in ſeinen
Handlungen deutſchnativnal, dann muß man daraus ſeine Schlüſſe
ziehen könnten wir mit ähnlichen Vergleichen antworten, falls es
notwendig wird. Des weiteren verzichten wir gern auf AÄntworten
Auch der Verſammlungsleiter Herr Gentz tutete in dieſes Horn, und
auch ihm empfehlen wir dringend, ſeine Behauvtung: Sie (die Demo
kraten wollen ſich mit der Deutſchen Volkspartei verbünden und damit
lediglich dem Kapitalismus die Hand reichen!“ zu berichtigen. Wir
Her Uns mit dieſer Frage ausführlich ſchon in unſerer Zeitung be
chäftigt und dargelegt, daß dieſe Verbündung weder von Demokraten
angeregt noch gefördert worden iſt. Auch das ſogen. bürgerliche Wahl
bündnis für die Kreistagswahl im Hreiſe Querfurt iſt am übernächſten
Tage ſchon durch die örtlichen Organiſationen der Deutſchen demokra
tiſchen Partei im Kreiſe von ſelbſt und inſtinktiv aufgelöſt worden, die
örtlichen Vereine waren nicht an dem Abſchluß beteiligt. Beiden
Rednern aber empfehlen wir noch zum Schluß, ſich bei ihrem Ge
noſſen und preußiſchen Finanzminiſter Lüdemann die Wahrheitsgus
kunft über Beamtenbeſoldungsordnung und Beamtenbeſoldung ein
zuholen. Die Wahlagitation iſt ſchließlich leicht von jedem zu leiſten,
Genoſſen Lüdemanns praktiſche Erfahrungen werden anders lauten
Jn der Diskuſſion brachte Herr Fiedler den von uns ſchon be
ſprochenen Fall der Ernennung von Bürovorſtehern bei der Regierung
in Merſeburg zur Sprache, die nicht nach den Vorſchlägen des Be
amtengusſchuſſes erfolgt ſind. Mit dem Aufruf zur Wahl und Mit-
axbeit bei der Partei ſchloſſen der Referent und der Verſammlungs
leiter in vorgerückter Zeit die Verſammlung Die Demokraten werden
ſich bei paſſender Gelegenheit auch mal des freundlichen Gedenkens

erinnern. S.De

Für die Kreistags und Provinziallandtagswahlen
erläßt der Landrat als Wahlkommiſſar des Wahlbezirks des Kreiſes
Merſeburg in dem Amtsblatt für z Kreis Merſeburg, das der heutigen
Nummer unſerer Zeitung beiliegt, zwei Bekanntma hungen, aus denen
wir folgendes entnehmen Die Wahlen für den Kreistag finden am
20. Februar 1921 ſtatt. Wählbar iſt jeder Wahlberechtigte, der das
25. Lebensjahr vollendet hat, wahlberechtigt jeder Deutſche über 20
Jahre, der im Kreiſe wohnt. Die Anzahl der Provinziallandtagsabge
ordneten beträgt für den Regierungsbezirk Magdeburg 14, Merſeburg
47 und Erfurt 19. Die Wahlvorſchläge, die für die Kreistagswahl von
10, für die Provinziallandtagswahl von 15 im Wahlkreiſe wahlberech
tigten Perſotten unkerzeichnet ſein müſſen, ſind ſpäteſtens bis zum 6. Fe
bruar beim Wahlkommiſſar einzureichen. Jn den Wahlvorſchlägen ſind
die Bewerber mit Zu und Vorngmen, Stand, Beruf, Wohnung und
Parteiſtellung deutlich in erkennbarer Reihenfolge aufzuführten. Dem
Wahlvorſchlage ſtnd beizuſügen: die Erklärung der Zuſtimmung der
Bewerber und die germeindebehördlichen Beſcheinigungen ihrer Wahl
barkeit und Wahlberechtigung. Jeder Wahlvorſchlag hat außerdem
einen Verkrauensmann mit Stellvertreter zu bezeichnen.

Als Wahlkommiſſar für die Kreistagswahlen für den Kreis
Merſeburg iſt lau. Beſchluß des Kreisausſchuſſes der Kreisdeputierte
Hürſten, als Stellvertreter Kreisdeputierter Langer ernannt
worden. Die Zahl der Kreistagsmitglieder iſt auf 28 feſtgeſetzt.
Späteſtens am 6. Februar 1921, bis nachmittags 1 Uhr, ſind die Wahl
vorſchläge einzureichen. Die Wählerliſten (Wahlkarteien) liegen vom
23. bis 30. Januar beim Magiſtrat, den Gemeinden und Guts

bezirken aus. n
De Hriagrunre Merſeburg der Kelchegewertiſchaft

deutſcher Eiſenbahnbegmten und Anwörter
hielt am letzten Sonnabend im Caſino“ eine gut beſuchte Verſamm
ung ab. Nach einleitenden Worten des 1 Vorſitzenden, Eiſenbahn
Oberſekrekärs Wolfgram, wurde zunächſt das kommende Beamtenrätegeſetz beſprochen. Dem hierüber vom Deutſchen Beamtenbund aus
er Entwurf ſtimmte die Verſammlung bis auf kleine Einzel
eiten zu. eDie Verſammlung nahm dann Stellung zu dem Regierungsvor

ſchlag über die Bewilligung von Teuerungszulagen, der eine lebhafte
Debatte verurſachte. Es herrſchte Einmütigkeit darüber, daß der Regie
rungsvorſchlag, der eine Abſtufung der Teuerungszulagen nach Orts
klaſſen (70 Prozent in Ortsklaſſe 55 Prozent in Ortsklaſſe alsünſozial angeſehen werden müſſe. Die Gehaltsaufbeſſerung t bei den

Beamten der Gehaltsklaſſen 1——5, und beſonders bei denen in den Orts
klaſſen D und derart gering, daß ſie von der Erreichung des Exiſlenz-
minimums noch weit entfernt ſind. VBeiſpielsweiſe macht die neue Teue
rungszulage bei einem Beamten der Ortsklaſſe m Durchſchnitt kaum
400 im Jahr aus. Die Regierung nennt nun immer die Milliarden,
die notwendig ne un die Beamtenſorderungen zu decken, welch
ringen Betrag dieſe Aufbeſſerung aber für eine Stunde für e es
amten austrägt, erhellt das vorſtehende e en Die Verſammlung
war ſich darüber klar, daß nur die Annahme des von der Reichsgewerk
ſchaft eingebrachten Vorſchlages, der eine Abſtufung der Teuerungs
zulagen von 90 Prozent für die Beamten der Gehaltsklaſſe T bis 60 Pro
gent der Gehaltsklaſſe II vorſah, Befriedigung in die Reihen der Be
amtenſchaft getragen hätte.

Im weikeren Verlauf wurde auch ein im „Merſeburger Korreſpon
dent“ Nr. 11 unter der Spitzmarke Sozialpolitiſcher Rückblick“ erſchie
nener Artikel e eeante Darin wird behauptet hei der Urabſtim
mung der Eiſenbahnbeamken in Norddeutſchland und Heſſen hätten nur
60 Prozent für den Streik geſtimmt In Wirklichkeik waren es nach
Mitteilungen der Reichsgewerkſchaft 82 Prozent. Von den abgegebenen
235 050 Stimmen waren 192 953 S 82 Prozent für, 35 150 15 Pro
zent gegen den Streik, 3 Prozent waren ungültig. (Bayern, Baden und
Lürttemberg ſtehen noch aus.)

Wir brauchen die Warnungen nicht, wir wiſſen ganz genau, was wir
dem Staate ſchuldig ſind. Das haben wir während des Krieges und
nachher zur Genüge t den Aber wir haben wohl ein Recht, als
treue Diener des Staates das von ihm zu fordern, was zur Friſtung
des Lebens unbedingt erforderlich iſt, beſonders wo andere Volkstreiſe
noch praſſen können!

Das Abſtimmungsergebnis mit dem hohen Prozentſatz für den
Streik iſt lediglich ein Bild der Verzweiflung in den Kreiſen der Eiſen
bahner mit der großen Zahl unterer Beamten

Die Reichseinnahmen könnten ſchon dadurch außerordentlich ge
ſteigert werden, wenn jeder dem Staate gäbe, was des Staates ſt,
nämlich Steuern entſprechend ſeinem Einkommen, wie es die Beamten
und Arbeiter tun.
Dividenden iſt ein weiteres Mittel, gang zu ar von den ehrloſen
Zeitgenoſſen, die Milliarden über Milliarden in das Ausland verſchoben
haben und noch verſchieben, die dem darhenden Volke abgepreßt werden.

Der 1. Vorſitzende gab dann der Verſammlung die Schritte be
kannt, die unternommen en n um eine höhere Einſtufung
Merſeburgs zu erreichen. Vom hieſigen Ortskartell des Deutſchen
Beamtkenbundes iſt eine Kommiſſion, beſtehend aus dem 1 Vorſitzenden
und dem 1. Vorſitzenden des Ortskartells, Herrn Vermeſſungsſekretär
Mehler, im Reichsſinanzminiſterium und preußiſchen Finanzminiſte
rium dieſerhalb vorſtellig geworden. Der Reichstagsabgeordnete Krüger
hier hatte ſich der Kommiſſion zur Verfügung geſtellt und die Wege
eebnet. Der 1. Vorſitzende ſprach Herrn Krüger den Dank der Eiſen
hahnbeamtenſchaft aus. Bei Eintritt der Polizeiſtunde wurde die an
regende Verſammlung geſchloſſen.

Für mere Hausfrauen.
Ausgabe neuer Brotmarken am Donnerstag, Freitag und Sonnabend

dieſer Woche im alten Rathaus (Burgſtraße) in den im Amtsblatt
dieſer Zeitung bekanntgegebenen Zeiten und Reihenfolgen, worauf
beſonders hingewieſen wird.

thegters e gelangte
Theaterſagle hier der vierdktige Schwank „Der Raub der Sabine-rinnen“ von Paul und Guſtav von Schönthan zur Aufführung. Die

Auch die el der zum Teil ungeheuren

zum zweiten Male nicht für notwendig gefunden, einen Theaterzettel
guszugeben, was ſehr bedauerlich iſt. Es könnte ſchließlich auch der
Fall ſein, daß die Damen und Herren des Enſembles nicht erkannt ſein
wollen. Das ſind ja gang merkwürdige Zuſtände. Das Publikum iſt
über derartiges Verhalten nicht ſehr befriedigt. Auf wiederholtes Be
anſtanden wegen des Theaterzettels folgte er etwa dreimal und nun iſt,
wie es ſcheint, wieder Japiermangel eingetreten M a.

S Holleben, 19. Jan. Schwindlerin! Vor einigen Tagen er
ſchien bei mehreren Halleſchen Familien eine unbekannte Frauens-

und gab an, daß ihr Vater aus der Gefangenſchaft nach Hol
leben zurückgekehrt ſei und von Angehörigen der betreffenden Familie
Geld uſw. mitgebracht habe, um deſſen Abholung er bitten ließe. Da
zufällig Familienimitaglieder während des Krieges gefallen oder bermißt
waren, ſchenkte man ihren Angaben Glauben, nahm ſie freundlich auf
und bewirtete ſie mit Speiſe und Trank. Jn einem Falle erzählte ſie
daun, daß der gefallen geglaubte Sohn in Wirklichkeit noch lebe undde bei ihrem Sgter aufhalte. Jn ihrer Freude hierüber begaben ſich

ie glücklichen Eltern, da ihnen die Abfahrt des nächſten Zuges z
lange währte, ſofort per Automobil nach Holleben, mußten jedoch fe
ſtellen, daß ſie einer Schwindlerin in die Hände gefallen waren. Dieſe
wurde jetzt in der Perſon eines 19 jährigen, aus der Fürſorge ent
wichenen Mädchens ermittelt und feſtgenommen. Als Grund ihrer
Handlungsweiſe gab ſie an, daß ſie ſich habe Unterkommen und Ver
pflegung verſchaffen wollen

S Schkeuditz 18. Jan. Zufolge einer Polizeiverordnung auf Grund
einer Verordnung für den Kreis Merſeburd ſind alle Händler in
unſerer Stadt, die Gegenſtände des notwendigen Lebensbedarfes im
Kleinhandel feilhalten verpflichtet, in ihrem Betriebsſtand an gut ſicht
barer Stelle Preisverzeichniſſe anzubringen Jn dieſe Verzeichniſſe
d die Preiſe für Fleiſchwaren, Mehl und Milchwaren, Heiz und

eleuchtungsſtoffe einzutragen. Die Preiſe müſſen ſich in deutſcher
Währung auf die handelsübliche Einheit beziehen. Wer Lebens und
Genußmittel, Heiz und Beleuchtungsſtoffe, Tabakwaren, Kleidungs
ſtücke, Uhren, Lederwaren, Schula tikel uſw. in Schaufenſtern oder
Schaukäſten ausſtellt, iſt verpflichtet, unmittelbar an jeder einzelnen
Ware ein Preisſchild anzubringen Dieſe angekündigten Preiſe dürfen
nicht überſchritten werden.

8 Schkendis, 19. Jan. Eine unliebſame überraſchung
wurde am verfloſſenen Donnerstag einer hieſigen Familie bereitet.
Während ſich Angehörige und Angeſtellte des Gärtnereibeſitzers Zorn
in der Halleſchen Straße im Garten beſchäftigten, drangen fremde
Perſonen in das Gehöft ein und ſtahlen zwei eben aus dem Pökelfaß
geholte, zum Abtrocknen auf dem Tiſch liegende feiſte Schinken. Bald
wurde der Diebſtahl bemerkt, aber von den Dieben fehlte jede Spur.
Unterdeſſen ſpielte ſich in Leipzig eine eigenartige Szene ab. Der
Außenbahn waren zwei junge Leute mit Ruckſäcken entſtiegen. Nun
wollte es der Zufall, daß einer der Ruckſäcke plaßte und der Jnhalt
des Sackes zum Vorſchein kam. Die
müht, den unnötigen Aufenthalt verurſachenden Vorfall ſchnell zu be
ſeitigen, aber ein Kriminalbeamter zeigte Jntereſſe an der Sache und
frug die Männer, wo ſie dieſe ſeltene Ware her bekämen. Auf die
Ankwort, daß die Schinken in Schkeuditz in einem Landhauſe recht
mäßig gekauft ſeien, nahm der Beamte die Männer ſamt wertvoller
Laſt mit zur Wache und hier war ſchon Meldung eingegangen, daß
es ſich um geſtohlenes Gut handelte. Auf dieſe Weiſe kam der Be
ſtohlene wieder zu ſeinen Schinken. Die Diebe ſind 20 jährige Burſchen
aus Zſchocher.

Aus dem Elſtertale, 19. Jan. Vor längerer Zeit las man die
Nachricht, daß die elektriſche Bahn Merſeburg Dürrenberg eröffnet
worden iſt. Es muß befremden, daß nicht an den Ausbau der
Strecke Ammendorf Schkeuditz gedacht worden iſt, wie er
doch ſeiner Zeit in erſter Linie von der Provinzialverwaltung als not
wendig erklärt worden war. Es muß umſomehr befremden, daß
wiederum nicht an eine elektriſche Verbindung durch das Elſtertal ge
dacht worden iſt, als die an der Strecke Ammendorf Schkeuditz ge
legenen Elſterortſchaften bisher ohne jede Verkehrsgelegenheit geblieben
ſind, trotzdem doch auch gerade auf dieſer Strecke die immer mehr
wachſende induſtrielle Entwickelung die Rentabilität einer elektriſchen
Verbindung in ſichere Ausſicht ſtellen würde. Die Bewohnerſchaft hofft,
daß in abſehbarer Zeit dieſe durchaus notwendige elektriſche Bahn
Ammendorf Schkeuditz verwirklicht wird.

Mücheln und Umgegend
S Querfurt, 19. Jan. Am vorigen Dienstag abend drangen vier

anditen, anſcheinend Ruſſen oder Polen, in die Wohnung des
Aufſehers Gieſchewski in Lodersleben ein und forderten unter
Vorhaltung von Schußwaffen die Barmittel. Die anweſende Ehefrau
wurde unter „Hände hoch“ und Mund halten an die Wand geſtellt.
Die Täter raubten etwa 12 000 Bargeld und verſchwanden unerkannt.

Turnen Spiel Sport.
Vorwärts-Kötzſchen. 5Jn dem Treffen der T. Mannſchaften des Vorwärts Kötzſchen und

des Turn und Sportbereins Röſſen führen beide Mannſchaften ein
flottes Spiel vor. Vorwärts beſaß den durchſchlagskräftigeren Sturm,
welcher durch den guten Mittelſtürmer die rechte Verſtärkung hatte,
welcher 5 Tore allein auf ſein Konto nahm, das 6. Tor fiel durch den
Halblinks und das 7. Tor durch den Rechtsaußen. Die Röſſener
Mannſchaft war der Vorwärts Elf nicht gewachſen, und das Reſultat
hätte noch höher ausfallen können, wenn das Spiel von ſeiten Röſſen
nicht ſo roh ausartete. Die Entſcheidungen des Schiedsrichters wegen
ünfairem Spiel und Abſeits beſtanden zu Recht, nicht wie es Röſſen
im geſtrigen Bericht anführte. Auch könnte die Vereinsleitung dafür
ſorgen. da das Zurufen der Zuſchauer, und vor allen Dingen der
Jugend unterbleiben muß denn der Schiedsrichter wurde von ſeiten der
Zuſchauer oftmals beleidigt. Vorwärts II hatte auf eigenem Platz
V f. B.-Lauchſtedt zu Gaſte und holte ein Unentſchieden von 1:1
heraus In der lehten Minute kam Lauchſtedt zu einem villigenErfolg, da der rechte Verteidiger den Ball ins eigene Tor trat. Die
I. Knäbenmannſchaft gewann gegen Germanias T. Knabenmannſchaft
mit I. 0. Die neuaufgeſtellte II. Knabenmannſchaſt fertigte die II.
Knabenmannſchaft des V. f. Le Merſeburg mit 3 1 ab.

S Von dem Schiedsrichter in dem Spiel Neu Röſſen gegen Kötzſchen
werden wir um Aufnahme folgender Erwiderung zu dem geſtern ver
öffentlichten Spielbericht gebeten Dem Turn und Sportverein Neu
Nöſſen-Vorwärts-Kötzſchen möchte ich als der betreffende Herr reſp.
als Schiedsrichter folgendes erwidern: Es iſt richtig, daß ich in einem
Geſellſchaftsſpiel gegen Röſſen vom Schiedsrichter rausgeſtellt wurde
aber nicht wegen Beleidigung des Schiedsrichters, ſondern weil ich bei
einem Freiſtoß mit einer Zipfelmütze nach dem Bald geworfen habe.
Es iſt Verleumdung, daß ich dauernd unſair geſpielt und außerdem
den Schiedsrichter bekeidigt habe. Vielleicht iſt es der Arger über das
verlorene Spiel, nun ſoll der Schiedsrichter Schuld ſein. Ich habe im
Kyffhäuſer-Gau ſchon 1 Jahr geſchiedsrichtert, und ich glaube, ich weiß
was Abſeits und unfair iſt. Der Spielführer von Kötzſchen berweigert
die Unterſchrift zu dem von Neu-Röſſen eingelegten Proteſt, er lautet:
Wegen falſcher Auslegung der Spielregel durch den Schiedsrichter! ſo
daß ich gezwungen war, zu vermerken: Der Spielführer von
Kötzſchen verweigert die Unterſchrift, weil derSchiebsrichter einwandfrei war Einige Spieker von Neu
Röſſen zeigten außerdem ein ſehr unſportliches Benehmen Jch glaube,
dieſe Zeilen genügen. Paul Huſung, Höbigker, Schiedsrichtker im
Spiel Neu Röſſen J gegen Vorwärts TeKötzſchen

Die Liga-Tabelle des Saglegaues
hat nach den Ergebniſſen des letzten Spiel-Sonniags folgendes Ausſehen:

e e nene Tore Punkteeſpielt ew. entſch. Verloren

Boruſſia 14 u 2 1 60 18 24Wacker 12 9 4 226 11 19V.f. L. 96-Halle“) 12 8 4 28 14 16Sportfreunde n 18 7 2 4 82 17 16 SSportverein 98 11 5 3 3 18 12 1Naumburg 05 14 6 1 S 22 31 13V. f. L.-Merſebg. 18 5 3 6 24 26 42Favorit 14 3 r 10 20 29 7Preußen Halle 12 2 J 9 15 58 5Sporiv. Weißenf. 18 1 1 11 5 26 3 S
Schwebt noch Proteſt.

e h e e Beraguntwortlich
Kr den poltiſchen Tell Franz Röhner, für Pravinz, Lokales un Phillpe Schmitt

Anzeigen und Ketlametell Frang Gohlm ſämtlich in Werſeburg
Berliner Wertretung: Walter Ahwns, BerlinWüilmneredort, Laudacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Thee Rößkner in Weriebürg

Die heutige Nummer umlaßt 6 Seiten.

Männer waren zwar eifrig be
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Statt Karten.

Fur die uns anlässlich unserer Vermählung so überaus
reichlich erwiesenen Aufmerksamkeiten danken wir herzlichst

Willy Elsfelck unck Frunn 0ckar Iützkendort und Frau

Sör die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die 88
Wünſche der Auftra n nach

Möglichkeit berückſichtigt

e e e en
e m en mS Nontag, d. 31. Jannar, abends s Uhr Guslno,

im SchloßgartenPavillon

Aittriſdervortrne en éuhrle5 Uferinisglatt harten
c

herzlichſten Dank.
Merſeburg. den 18. Januar 1921. 1 Sort. Schablonen und

Hans Lorenz und Frau 1 Paar Damen-Stiefel,
Anna geb. Hubert. Größe 39, zu verkaufen

S Gotthardtſtraße 14, 2 Tr.

für ſofort oder ſpäter

gut möbl Zimmer
möglichſt Nähe des Bahnhofes.
Ang. u. 3077 a. d. Exp. d. Bl.
Jung., an. gebildeter Herr ſucht S
gut möbl. Zimmer.
Angebote unter 3100 an die
Exped. d. Bl.
Bedserer Handwerter-Helter

9 Acht wönl Amne,
bei jüng. Witwe bevorzugt, da
ſpätereHeirat nicht ausgeſchloſſen.
Angebote unter 3097 an die
Exp. d. Bl.

Zwei Junageſellen ſuchen ſo
fort oder ſpäter

möbl. Zimmer.
Ang. u. 3101 a. d. Exp. d. Bl.
Jg. Mann ſucht Schlafſtelle
Bett mit Bettwäſche kann gel.
e e unt. 3099 an dieExp. dJunoes, S Ehepaar ſuch
1—2 leere Zimmer
event. möbliert Gefl. Angeb.
unter 3095 an die Exp d. Bl.
Wohnungstauſch.
Laden m. 4 Stub. u. Küche gee.

Stub. u. Küche per bald od.
4. 21 zu tauſch. geſ. Ang. uSuös an die Exp. d. Bl.

Kleines Wohnhaus
zu kaufen geſucht. Angeb. unt.

an die Exped. d. Bl.

zu 1, Mk. zu haben bei Herrn Frahnert undBuchhendiungen der Firmen Stollberg und Pouch.

J Der Ertrag iſt für die Wohlfahrtszwecke z

des e u

Für die vielen Beweiſe Erna geb. Krebs. Lydia geb. Krebs. Sder Teilnahme beim Heim Aken (Elbe), Braunsdorf, e Acuher- Theaterj gange unſerer lieben Mutter im danuar 1921. SFrau Emiie Molöner de i er en eßtesſagen wir auf dieſem Wege Die eunſeren herzlichſten Dank. S S S Staunen Uber StaunenMerſeburg, 19. Jan. 1921. i S Ein Plüſch Eckſofa mit Vorverk: Fuchs, Zig.le irsierna Anterdlenenan 2 Seſſeln und 1 tvelgtaree t v. Herrn Geheimrat Prof. D. Dr. Ficker Halle. und „Caſino“.
e Für die uns anläßlich unſerer Vermählung er ſtuhl preiswert zu ve ren Eintrittakarten zu 4. und 2. M. und für S SSelhſändiger e mann e wieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir hiermit unſern Wo? ſagt die Exp. d. B Schülerinnen s Mitelieder ver See wenn J

Sonntag, d. 23. Jan.,
von abds. 7 Uhr an,

Grosserm Iclenhal
Es ladet freund

S lichſt ein
A. Schmidt.

Heute morgen 1 Uhr verschied sanft nach längeren, mit
Geduld ertragenen Leiden unser lieber, herzensguter, treusorgender
Vater, e und Großvater, Bruder und Onkel

arl Mörseh
im 71. Lebensjahre Dies zeigen sohmerzerfüllt an

Die trauernden Kinder.
Merseburg, den 19. Januar 1921.
Beerdigung findet Sonnabend, den 22. Januar, nachm. 3 Uhr

von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Haus und Grund
eſitzer- Verein E. V.

Ole ordentliche Monats-General- Fecſanniung in
J at billi findet Freitag, den 21. d. M., pür ktlich h 8 Uhr abends Das Erſcheinen ein eden3 wieb eln P ve im großen Saale des Tivoli ſtatt. Der Vorſtand. wilde i deimnetd ewig

Roſental 8. 1 Tr. gehU Iuwen len Spaa Fern Futerpe
hat e S Sktahllvsement Krantehlöbeher e a en

S Werte Angebote an
Sonntag, den 23. Januar, S Lotte Beier, Weißenfels. Str. 59S. Grober Maskenball

e 2z MaskenEinlaß 5 Uhr. Die 2 ſchönſten S
S Herren und Damenmasken ſowie die S

V 2 origivellſten Masken werden prämiiert.
Von nachmittags 3 Unr an Ball S e

e S W gelltterte Hyftrtlten
inlaßkarten im Vorverkauf bei den Herren S finden dauernde Beſchäftigung

im „Strandſchlößchen“. Kinder e S Ppplerwarenkahrik
g. Karius, Brühl 4, Fr. Richart. Sand 7, ſowie

a B. Kohhenhurg

e

Dienstag vormittag 212 Uhr verſchied ſanft nach
langem, ſchweren Leiden mein lieber Mann und guter
Vater, mein braver Sohn und Schwiegerſohn, Bruder,Schwager und Onkel

Guſtav Heuer
im vollendeten 30. Lebensjahre. Es bittet um ſtille
Teilenahme eſene Heuer geb. Serchland.

Leung, den 18. Januar 1921.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 2 Uhr von

der Kirche aus ſtatt.

e

Kötzſchen.J Flur Alle
Donnerstag, den 20. Januar,

abends 8 Uhr

6
S

S

S
S

Hauptverſammlung
S

H
S

S

Gro e im Kaſino.Wir beabſichtigen, in unſerer Wohnkolonie Neu Tagesordnung:
Waſch arnituren Röſſen Dienstags und Freitags einen rAh P Ia Wochenmarkt e nhandgemalt und Goldlinien für Gemüſe, Obſt, Eier und Geflügel einzurichten. Be130. 165.- Mk. werbungen um Zutellung eines Verkaufsſtandes ſind zu DHamenſchneiderin

richten an Badiſche Anilin- und Soda-Fabrik, Ammoniak empfiehlt ſich. Zu erfragen
Kaff e e ſe f v j C werk Merſeburg. Leunawerke, Krs. e Soerwert e
9tlg., m. mod. breiten Taſſen,

20 e eng De in Halsd Gotha zur Linde Bandeen o enhung zur Beſorg. d. kl. Haus
haltes. Meld. an Srl. Rabe,
Halle, Kaiſerſtr. 2, II. erbet.

E. Renner,
m 1 Tr

Fchlußtug. Donnerstag, den 26. 1. 1821. Stnihend/ di 22. Lamusr. Anſarg 28 Uhr

e S Beſſeres, kinderliebesDamenmasſe Perkattt der Rogthestäude, Iura Vonzet mit darauf al Mädchen Jl Kütne
zu derte hen oder e Jeder See auf Wunsch aus dem Fenster J den e u iDe S S S S ausgeführt vom Habeltſchen Salonorcheſter, Dürrenberg. e x Hier 11.menmasten Eintritt 2 M. Eintritt 2 M.nun „Swwenmadchen

Rittergut Wallendorf
bei Merſeburg.n Hänpor-legang deren r r ädchn

G Concordia Dienſtmädchen
Zu unserem am Sonhtag, Gen 29, Januar. abends i geſuchtUnr im Fran keschen Geasthofe tatiſndenden Weniger, Ob. Breite Str. 5.

e ſſeihigesKonzert und Ball patachen
ladet ergebenst ein Der VorstandGrben MHatental nun en

n n e ee lleilges, Nödehen

zu verleihen
Weißenfelſer Str. 40.

Ia Damen lackspangenechune

Gr. 40, mal getr., zu verkaufenWeißenfelſer Sir 57, 1 Tr.
I riger Schafzuchthoch Dunßkl. Anzug, mittl. Figur,

zu h fen. Wo? ſagt die paſſ. f. Konfirmand., preisw. zuExped. d. Bl. verk. Roßmarkt 2, Beſohlanſtalt

geh
3034 Fett u. Protein, 96 e

Sonntag, den 23. 1., von 6 Uhr ab

F.

Suche für ſofort ein

n

„Bühne und Brettl“
Leitung Willi Schur vom Stadttheater Halle.

8 Mitulriendo:Willi Sehur, Josetf Krahé, Richard BErleckea vom Stadttheater Halls
Dagmar Karoft-Schur v. Sohauspitelhaus Bremen

Luzie Blze vom Stadttheater Würzburg 2

Die Hasenpfote“
Pine lustige Tragikomödie von Hans Brennert

Bauptäareteller:
Willi schur, Richard Erlecke, Joset Krake

Patenſſchüſſel
verloren. Gegen gute Belohng.

e prämi erung der 6 ſchönſten Masken

SeifertOrcheſter. 2 MuſikKapellen.
Freundlichſt ladet ein e Der Wirt.

abzugeben in der Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

I BerlorenZahnradſtange mit Kolben (zu
einer Wurſtſpritze gehörend) am
eiee nachm. von Nordſtr.,
Halleſche Str., Luiſenſtr.. Annen
ſtraße Geg. Bel. abzug.

Roter Feldweg s5, ptr., l.

Brauner Schäferhund
entlaufen.

Segen Belohnung abzugeben
M. Kade, Tiſchlermeiſtet,

Frankleben.

2

e IIe detdtzenhans Du S l kennt tn m eS vorkante S T tah, len 2). JanI, 4 enniches, ſhigeS Harwfechn Mainnnz. S J ſünin ar HausmädchenS Dev Petra Curt S 0efft Preis e e e
S Ktärkekubhrlk S I L t Ah 9 griungne al Man u m an aghenhall Ustleer Abend ernee

e SReſtaurant Damen. und Kinderblelder

H Elnlas 7 Uhr Anfang “28 Uhr Ends 10 Bhrſaule Mäntel und Wäscheohenzolern! e ne ver 13 1 e e
(aummerierter Platz und M. 4.-- einschl Steuer sind
S im Vorverkauf bei. Puss, Gasthof Halber Mond,

S ottharätsiraue zu haben.

zum Amnähen, Um yreſſer und Färben in ſchwarz

und farbig, auf moderne, ſchicke Jormen werden an
genommen. Formen zum Probieren am Lager.

Herrenhüte in Filz und Stroh zum Um
preſſen und Färben, ſchwarz und farbig zu
jeder Zeit in bekannt beſter Ausführung,.

Else Pitzschlker Inh. H. Emnsel,
Große Ritterſtraße 1. Grofe Ritterſtraße 1.

Junger Lehrer erteilt in den
g N itiags t dSchlachte en erricht.
Wexte Anq. unt. 3098 bitte anfeſt! die Exp. d. Bl. zu richten.



„unparteiiſchen“ „Merſeburger Tageblatt“ nachgeklatſcht worden.

in der „Halleſchen ar laſſen wir Abg. Delius ſelbſt ſprechen:

gericht, als er dort eine Mitteilung aus dem Unterausſchuß machte.

Verfaſſer zuerſt dem Antragſteller das Hinzögern zum Vorwurf macht

nichts Derartiges geſagt, ſondern nur für die Beamtenfreundlichkeit
des Abg. Hergt eine

Sellage zum erſ ehurger Korreſpo e
m. 15.

Deutſchnationalen demagogiſchen

Beamtenfang
treibt in der „Halleſchen Zeitung“ ein Herr Oberſekretär Held. Das
normale deutſchnationale Geiſtesprodukt iſt am 18. Januar von v

i dieburchſichtige Hetze gegen den Abg. Delius iſt dush die Wiedergabe des
Stenogramms den Herren Deutſchnationalen arg verdorben worden.
Vor den demokratiſchen Beamten und Lehrern iſt vom Abg. Delius
am Sonnabend eingehend Bericht erſtattet worden. Alle Teilnehmer
haben ihm volle Anerkennung für ſeine erfolgreiche Tätigkeit aus
geſprochen und die Hetze entſchieden verurteilt. Zu den Ausführungen

Ein Herr Oberſekretär Held ſtellt in der „Halleſchen Zeitung
Behauptungen gegen mich r die zwar ſehr dumm ſind, aber, weil
ie von vielen geglaubt werden könnten, wenn ſie unwiderſprochen
lieben, hier kurz richtiggeſtellt werden ſollen.

Der Verfaſſer ſpricht vom Beſoldungsausſchuß als von einer
Dunkelkammer und vergißt dabei ganz, daß gerade die deutſchnationalen
Abgeordneten den allerſchärſſten Proteſt mit den übrigen Abgeordneten
greeg den Abg. Steinkopf ſeinerzeit erhoben, als er Mitteilungen überie Verhandlungen in die Preſſe brachte. Sie veranſtalteten gegen
den Abg. Höfler im Hauptausſchuß der Landesverſammlung ein Ketzer

Was dann die Vertagung der Beratung der Beſoldungsordnung
anbetrifft, ſo zeigt der Verfaſſer eine geradezu kindliche Naivität.
Glaubt er damit Eindruck bei den Beamten zu machen Alle Beamten
organiſationen haben längſt für dieſen Antrag Delius nicht nur volles
Verſtändnis, ſondern direkte Anerkennung übrig gehabt. Jm übrigen
iſt ja das Beluſtigende dabei, daß die Deutſchnationalen die erſten
waren, die verſtändigerweiſe ſich dem Antrag Delius anſchloſſen. Er
wurde einſtimmig gefaßt. Nun aber muß man ſtaunen, wenn der

und dann in demſelben Atemzuge darauf hinweiſt, daß durch die An
nahme des Beſoldungsgeſetzes das Steuerprivileg in Wegfall ge
kommen ſei. Verſtehe ein anderer ſolche köſtliche Logik! Die Unter
ſtellung mit Erzberger, den er meinen Freund nennt, brauche ich vor
anſtändigen Leuten nicht zurückzuweiſen.

Die Außerung des Abg. Steinkopf auf einen Zwiſchenruf von mir
in der Sitzung vom 16. Dezember lautet: „Herr Delius, es iſt gut,
daß Sie mich daran erinnern, Sie ſagten zuerſt, wir hätten an ſechs
Gehaltsgruppen genug ich ſagte damals acht. Wären Sie damals
ſtark geblieben, ſo hätten wir die 18 Gruppen nicht.“ So das Steno
ramm. Was macht der Verfaſſer daraus: „Jch hätte bei zwangloſen
eſprechungen über verſchiedene Anträge Steinkopf zugeſtimmt, ihn

dann aber im Stich gelaſſen.“ Man ſieht, wie die Wahrheit auf den
Kopf geſtellt wird. Weshalb ich nicht an der geringeren Zahl der
Beſoldungsgruppen feſthalten konnte Weil die Beamtenorganiſationen
ich mit der Regierung auf 13 Gruppen geeinigt hatten und andere

nträge auch von ſozialiſtiſcher Seite nicht geſtellt waren. Die Deutſch
nationalen haben in allen Stadien der Verhandlungen immer wieder
erklärt, daß 13 Gruppen zu wenig ſind. Man frage einmal beim Abg.
Deglerk nach. Er wird es beſtätigen. Der wahrheitsliebende Artikel-
e rn entrüſtet ſich darüber, daß ich für das Aufrücken in eine andere
Beamtenſtellung den Nachweis der Befähigung verlangt habe. Daß
jemand an dieſer glatten Selbſtverſtändlichkeit, die von allen Beamten
ohne Unterſchied der Parteiſtellung gefordert wird, etwas ausſetzen
kann, zeugt nur von dem Beſtreben, den verhaßten Gegner mit un
e Momenten zu bekämpfen, weil es an ſachlichen hierzu fehlt.

as Tollſte aber leiſtet ſich der Artikelſchreiber, wenn er fabelt, ich
wäre im Ausſchuß Herrn Hergt in die Parade gefahren, als er eine
allgemeine Erhöhung der Teuerungszulagen verlangte. Erſtens war
Herr Hergt nicht Mitglied des Ausſchuſſes und zweitens lag ein An
trag der Deutſchnationalen nicht vor. Übrigens hat Abg. Deglerk

es 2 ußerung von mir aus dem Jahre 1917 angeführt,
die ich über Hergt getan hatte, worin ich eine beſtimmte Tätigkeit
Hergts anerkannte. Aus dieſem Vorgang ſollte der Schreiber lernen,
dann würde er nicht ſo unverantwortlich wie je handeln.

Was ich über die Teilſtreiks der Beamten geſagt habe, iſt das
Gegenteil von dem, was behauptet wird. Jch habe im Gegenteil das
maßvolle Verhalten der Veamtenführer geloht und nur gewarnt vor
den Leuten, die ſich als Führer der Beamten jetzt aufſpielen, ohne dazu
berufen zu ſein. Jeder vernünftige Beamte müßte mir dafür dankbar
ſein. Abgeordnete der Partei des Artikelſchreibers haben in öffent-
lichen Verſammlungen mich hierfür belobt und ſie, die ſelber meine
Ausführungen gehört haben, Fellten ausdrücklich feſt, daß meine Rede
von Anfang bis Ende die Unbefriedigtheit über die Regelung der
Teuerungszulagen ausgedrückt habe. Möge der Herr Verleumder, der
ſich immer noch auf einen entſtellten Zeitungsbericht, der längſt be
richtigt iſt, ſtützt, das amtliche, unkorrigierte Stenogramm des Reichs
tags einſehen. übrigens haben die deutſchnationalen Zeitungen dieſe
Stelle nicht gebracht, was ſicher geſchehen wäre, wenn ich den Satz
geſprochen hätte. Das iſt der beſte Beweis für mich. Wenn der
Schreiber „Held“ dann auf die Tribünenbeſucher hinweiſt, ſo iſt rich
tig, daß hier Zwiſchenrufe erfolgten, aber ganz unberechtigt. Als ich
ſagte: „Die Beſoldungsordnung hat viele Wünſche erfüllt“ kamen die
völlig unverſtändlichen Zwiſchenrufe. Der Verfaſſer will doch wohl
nicht beſtreiten, daß viele Wünſche erfüllt ſind? Da gegen dieſe

e en Zentrum und Volkspartei proteſtierten, erfolgte die be
annte Mahnung des Präſidenten, der mir perſönlich erklärke, von den

Zwiſchenrufen nichts gehört zu haben. So ſieht der Sturm aus, von
dem in dem Artikel gefabelt wird.

Jm übrigen wird jeder anſtändige Beamte wiſſen, was er von
dieſer neuen e zu halen hat, ich bin erfreut, daß der Artikelſchreiber
mir durch die Herunterreißung der Maske Gelegenheit gegeben hat,
die handgreiflichen Unwahrheiten hier richtig zu ſtellen. Das Urteil
über ihn kann ſich jeder ſelbſt bilden. Delius, M. d. R.

Mittwoch den 19 Famar 1921 gar
Deuſſchland und die Entente.

Louchenrs Plan für die deutſche Entſchädigung.
Paris, 18. Jan. Die Frage der Wiedergutmachungſpielt in den heutigen Erörterungen der franzöſiſchen Preſſe eine außer

ordentliche Rolle. Von größter Wichtigkeit iſt die Erklärung die der
neue Miniſter für die befreiten Gebiete Loucheur in einer Unter
redutn abgab, die er vor acht Tagen mit einem Vertreter des „Jour
nal“ hatte. Loucheur r aus: Die Gläubiger Deutſchlands
ſind entſchloſſen, ſelbſt Angebote zu machen. Was wird Deutſch
land machen Man muß abwarten, da man ihm eine Friſt gewährte.
Aber es beſteht Ausſicht, daß wir keine Genugtuung erhalten. as
Ziel Deutſchlands iſt klar: Es will dem Bankerott zutreiben. Die Re

ierungslente in Berlin ſtellen ſich vor, daß, wenn die wirtſchaſtliche
age ſich verſchlechtern kann, wenn keine wirklichen finanziellen Kraft

anſtrengungen geinacht werden, um die Finanzen zur Geſundung zu
bringen wenn die Regierung ſich nicht nur das Defizit intereſſiert. das
jeden Tag zunimmt, wenn ſie den Wert der Mark durch ſtändige Aus
gabe von Papiergeld vermindert, daß ſie dann in einigen Monaten der
Entente ſagen kann: „Jch will nicht mehr! Nehmt ſelbſt die Leitung
meiner Angelegenheiten in die Hand.“ Dies darf man nicht abwarten.
Man muß Deutſchland eine kategoriſche Drohnng zugehen laſſen. Man
muß von den Zuſtänden der Dinge in Deutſchland Kenntnis nehmen.
Die Entente wird Deutſchland liquidieren und Deutſchland wird
von der Entente ernſthaft lignidiert werden. Frankreich iſt an der wirtſchaftlichen Wiedergeburt Deutſchlands intereſſiert
wie die deutſche Regierung ſelbſt. Aber man wird gut tun, die not
wendigen Maßnahmen zu treffen. Zunächſt wird man die Mark in
vier oder fünf Teile teilen, um a wahren Wert zu heben. Warum
ſollte man von Milliarden ſprechen wenn die Währung in Wahrheit
ihren Einkaufswert verlor Iſt es Tatſache, daß die Eiſenbahn ein
jährliches Defizit von 20 Milliarden hat? Jn Frankreich wurden die
Transportkoſten erhöht. Warum ſoll die deutſche Bevölkerung nicht
dieſelben finanziellen Laſten tragen Dasſelbe gilt auch von der Poſt.
Dann wird das deutſche Budget ſorgfältig kontrolliert, damit der
deutſche Steuerzahler mindeſtens ebenſoviel wie der franzöſiſche zu
zahlen hat. Es werden alle Maßnahmen ergriffen werden daß die
Skeunern regelmäßig bezahlt werden. Die Zahlung der deutſchen Ent
ſchädigung kann nicht nur in Fertigwaren beſtehen, weil dann die fran
zöſiſche Jnduſtrie ſich nicht wieder erheben kann. Die einzige Löſung
kann die Bezahlung in Kohlen ſein. Jch habe die Ergebniſſe
der deutſchen Induſtrie und der Neutralen geprüft und bin dahin ge
kommen, daß Deutſchland
Kohlen liefern kann. Zwei weitere Milligrden können an
chemiſchen Produkten, Zöllen und Steuern anf die Ausfuhr gewonnen
werden. Jetzt hat Frankreich Deutſchland die Erklärung abgegeben,
daß es entſchloſſen iſt, alles zu tun, um die Bezahlung zu erhalten.

Der deutſche Vertreter der Wiedergutmachungskommiſſion von
Bergmann hatte am Montag zwei Unterredungen mit den franzöſiſchen
Delegierten Cheyſſon und Seydoux.

Das Programm der alliierten Miniſterkonferenz am 24. Januar.
Das Reuterſche Büro veröffentlicht aus autoritativer Quelle fol

gende Erklärung: Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß man auf der
Konferenz in Paris andere Fragen als die Abrüſtung Deutſch
hands, das Entſchädigungsproblem und den Frieden
mit der Türkei beſprechen wird, letztere weil Frankreich wünſcht,
daß dieſe Frage zu dem Kongreßprogramm gehört. Es iſt möglich, daß
man ſich auch mit der Gefahr befaſſen wird, die ein Zuſammen
bruch Hſterre ich s hervorruft. Die Engländer ſind der Anſicht,
daß die Frage der Abrüſtung keine lange Prüfung erfördern wird. Jn
der Entſchädigungsfrage wird es nicht möglich ſein, in Paris eine end
gültige Löſung zu treffen. Es iſt wahrſcheinlich, daß e auf einen
allgemeinen Gedankenaustauſch bezüglich dieſes Gegenſtandes beſchrän
ken wird. Frankreich und England haben zu beſtimmen, bis zu welchem

Grade dieſe Frage gegenwärtig eine Pegelung verträgt. Jn London be
ſteht der Eindruck, daß man kein Reſultat erreicht, bevor man nicht
ausführliche Auskünfte Deutſchlands in Händen hat. Jn der Ent
ſchädigungsfrage handelt es ſich nicht nur darum, was die Alliierten
tun, ſondern was ſie erhalten können.

Von der Konferenz in Paris.
Paris, 18. Jan. Nach einer Londoner Havas- Meldung erfährt

Reuter aus zuſtändiger Quelle, es könnte ſein, daß man ſich anf der
Pariſer Konfereng auch mit der Gefahr beſchäftigen werde die durch
den Zuſammenbruch Oſterreichs entſtehen könnte. Am kommenden
Sonntag würden Lloyd George und Lord Curzon mit anderen amt
lichen britiſchen Vertretern nach Paris reiſen. Churchill und andere
engliſche Vertreter werden ſich gleichzeitig in Paris aufhalten, um mög
lichenfalls von der Konferenz zu Rate gezogen zu werden. Dennoch
werde der Kreis der Teilnehmer nicht ſo groß ſein, wie bei früheren
Zuſammenkünften der alliierten Miniſter.

Die „vorbildliche“ franzöſiſche Offiziershöflichkeit.
Man ſchreibt der „T. R.“: In der alten Moſelſtadt Drier lernte

ein geneſender deutſcher Herr (dagu noch „Saarländer“) die „frangöſiſche
Offigtershöflichkeit“ zur Genüge kennen. Der Rekonvaleſzent, der ſich
noch in ärztlicher Behandlung beſindet, hatte am 5. v. M. von ſeinem

Arzt die Erlaubnis erhalten, einen Späziergang durch die Stadt zu
machen. In der engen Brodſtraße (Alte Römerſtraße), woſelbſt um die
Miltagszeit ein ſehr reger Verkehr herrſcht, ging der Herr in Begleitung
einer Dame beinahe in der Straßenmitte, als ein franzöſiſcher Offizier
in n a du Richtung ankam, welcher einer Paſſantengruppe aus
wich und bei dieſer Gelegenheit den Rockärmel des Geneſenden ſtreifte
was letzterer nicht einmal merkte. Der Offizier der „grande Nation“
machte im Schritt kehrt und verſetzte dem erſichtlich nervenkranken
Herrn eine derbe Ohrfeige. Nach „ruhmvoller Tat“, ſich in die Bruſt
ar machte ſich der „noble“ Offizier unſichtbar. Franzöſiſche

ultur

ihrlich für acht Milligrden

politiſche Leberſicht.

Außenpolitiſcher Rückblick.

Die Außenpolitik der letzten Woche war beherrſcht van zwei Er
eigniſſen, deren Konſequenzen fürs erſte noch nicht überſehen werden
können Amerikas Stellungnahme zu den europäiſchen
Problemen und die franzöſiſche Miniſterkriſis Diefranzöſiſche Regierung war mit dem amerikaniſchen Staatsdeparte
ment in eine Fühlungnahme über die etwaigen, gegen Deutſchland zu
ergreifenden Zwangsmaßnahmen eingetreten. merika hat, wie in
einem vom Staatsdepartement inſpirierten Preſſetelegramm mit rück
ſichtsloſer Offenheit ausgeſprochen iſt, jede Möglichkeit einer weiter
gehenden Beſetzung deutſchen Gebietes abgelehnt. Es hat weitergehend
überhaupt den Standpunkt abgelehnt, daß Strafmaßregeln wegen
Nichterfüllung des Friedensvertrages gegen Deutſchland zu verhängen
ſeien, denn, heißt es in dem Telegraämm, dem Stagatsdepartement ſei der
Beweis erbracht, daß Deutſchland gewiſſe Beſtimmungen des Ver
trages einfach nicht erfüllen könne. Frankreich hat hierauf erklärt,
es denke nicht an eine Beſetzung des Ruhrgebietes, behalte ſich aber
vor, Zwangsmaßregeln anzuwenden falls Deutſchland ſich der Er
füllung des Friedensvertrages entziehe. Gleichzeitig iſt Amerika aus
dem Botſchafterrat ausgetreten. Der amerikaniſche Botſchafter in
Paris hat ſich zwar perſönlich dahin geäußert, daß Amerika durch
len Austritt die Gültigkeit des Verſailler Vertrages nicht in Rede
tellen wolle. Allein es ſcheint doch, daß die Frage der Reviſionsmög
lichkeit des Friedensvertrages durch das Vorgehen Amerikas in ein
neues Stadium getreten iſt. Und es verlautet aüch, daß ſehr ernſt zu
nehmende amerikaniſche St die Weiterentwicklung namentlich nach
dem Antritt der e t aft Hardings mit einem gewiſſen Opti
mismus, was die Reviſion des Vertrages betrifft, betrachken. Da Ame
rikas Politik ſich in erſter Linie gegen den franzöſiſchen Jmperialis-
mus richtet, iſt Frankreich durch das Vorgehen Amerxikas in eine nicht
ganz leichte Lage gekommen. Leygues ſcheint die Situation inſofern
richtig beurteilt zu haben, als er unnötige Schärfe gegenüber Deutſch
land vexmeiden wollte. Die nationaliſtiſch geſinnte Kammer iſt ihm bei
dieſer Politik nicht gefolgt. Die Senatsergänzungswahlen ließen einen
Stimmungsumſchwung der franzöſiſchen Wählerſchaft im ganzen leicht
erkennen, und wohl nicht ohne Zuſammenhang mit dieſen Wahlen hat
der Jmperiglismus in der Kammer geſiegt: Leygues iſt geſtürzt, weil
er für die Verhandlungen auf der bevorſtehenden Pariſer Konferenz
eine gebundene Marſchroute ablehnte. Mit der Kabinettsbildung
wurde Briand beauftragt. Man kann nicht ohne Beſorgnis der wei
teren Entwicklung der Dinge entgegenſehen, wenn auch Poinears in
das Miniſterium nicht eingetreten iſt. Die Verhandlungen in Brüſſel,
die abermals verſchoben ſind, werden den Beweis für den Geiſt des
neuen Miniſteriums erbringen. Der Kabinettsſturz iſt aber für
Frankreich auch noch nach anderer Richtung bedeutungsvoll. Die
Schwierigkeiten in der Entente ſind durch ihn vergrößert, denn mit
immer zunehmender Abneigung verfolgen engliſche und italieniſche
politiſche Kreiſe die imperialiſtiſche Politik Frankreichs. Und Frank
reich wird auf der Pariſer Konferenz es nicht leicht haben, ſeinen
Standpunkt durchzuſetzen. Es wird wie ein Verſuchsballon aus Paris
beweiſt, ein Kompromiß in der Form vorgeſchlagen. daß es in der
griechiſch-türkiſchen Frage England nachgibt, um von dieſem Entgegen
gegenkommen in Bezug auf Deutſchland zu verlangen Man muß ab
warten, ob wir ſo wieder das Objekt ſein werden, auf Koſten deſſen die
Differenzen in der Entente beglichen werden.

Rußland.
Räterußlands Nöte.

Man kann einigermaßen d ſein,
außerhalb Rußlands geräuſchvoll zu werden beginnen da
um
Geheimnis mehr, daß die Bauernunruhen in der Ukraine ſtändig an
ernſtem Charakter gewinnen. Sie ſcheinen jetzt auch unter einheitlicher
Leitung zu ſtehen, und zwar iſt es der Name eines ukrainiſchen
Oberſten Tetjunik, der hier genannt wird. Je länger der Winter
dauert, deſto ſchärfer drückt er auch auf die Armee, die beſonders unter
Nahrungsmangel leidet. Jn Weißrußland ſoll es ſchon zu offenen
Meutereien gekommen ſein, weil die Soldaten nicht Luſt haben, er
heut ins Feld zu ziehen. Hunger erzeugt immer Kriegsmüdigkeit und
Kriegsmüdigkeit mündet in revolutiovnäre Stimmungen ein, wenn man
ihr nicht Rechnung frägt. Das war das Geheimnis der bvolſchewiſti
ſchen Revolution, als die Regierung Kerenskis den Krieg fortſetzte.
Jedenfalls liegen die Gefahren für die Sowjetregierung jetzt weſentlich
ernſter als zuvor, wo ſie mit dem Hinweis auf die Jntervention der
Entente ſtets die nationalen Jnſtinkte aufpeitſchen konnten.

Niederlande.

Holländiſches Dementi des Gerüchts über ein HohenzollernKomplott.
Amſterdam, 18. Jan. (WTB.) Die von Wien verbreitete

Meldung über eine Verſchwörung des früheren deutſchen Kaiſers und
des Kronprinzen und über den von Holland angeblich ausgedrückten
Wunſch, ſie möchten Holland verlaſſen entbehrt, wie die Niederländiſche
TelegraphenAgentur meldet, jeder Begründung.

Gpamien.

Die Beamten ſtreiken!
Madrid, 18. Jan. Der Streik der Beamten im TFinanzminiſte

rium iſt allgemein, er hat ſich auch auf die anderen Miniſter aus-
gedehnt. Dato iſt entſchloſſen, energiſch vorzugehen und die Diſziplin
wieder herzuſtellen.

wenn die Kommuniſten
es dann

Um fremdes Blut.
Roman von Amoélie Hinze.

42. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jotte ne, Madameken, ich hätte Jhnen beinahe zu Mus gequetſcht!“

entſchuldigte er ſich.
Und mit dem Daumen rückwärts weiſend, raunte er ihr zu
„Der iſt fein raus!“
Herr Voßberg?“ fragte die Frau erſtaunt.

„Stimmt!“ machte der Meiſter gravitätiſch. „Ja, machen Sie
man die blauen Ogen auf! Mit das Dichten iſt es doch ne n Säche!
Halten Sie ſich den gnä igen Herrn nur warm, dann wird Ihre Bude
mal ſo berühmt wie das Joethehaus, ſo wahr ich Wemut heißel

Bevor Frau Schlüter noch die Worte des gebildeten Meiſters be
griffen hatte e ſich die Tür und Voßberg t

Frau Schlüter, ſind Sie da? Bitte, einen Augenblick!“
Es bedurſte keines Wortes weiter. Schon ſtand ſie vor ihm, der

ihre beiden Sir ergriff.„Liebe Frau Schlüter“, kam es dabei aus ihm heraus, freuen
Sie ſich mit mir! Jch bin glücklich; das Herz will mir ſchier davon
laufen. Mein Roman iſt angenommen und wird mit zehntauſend
Mark r Leſen SielDie Angeredete tat es und ſchlug die Hände ineinander.

e ehe Mark ſtieß ſie hervor. Und ſofort ſtürzten ihr dicke
Tränen über das Geſicht. „Ich gratuliere Jhnen, Herr Voßberg! Ich
önne d das Glück von ganzem Herzen! Ja, ja, der alke Gott
ebt noch Was für eine Ehre! Ich bin nur ne einfache Frau, aber
ich mein', es muß doch n ſtolzes Gefühl für Sie ſein

Das Wort traf ihn in die Seele. Keines Wortes mächtig, drückte
er die ſchwielige Hand der Frau.

„Wie wird die Frau Mutter ſich freuen brachte dieſe noch hervor.
„Ja, ja, meine gute Mutter!“ rief er.
Schon war er am Pult, riß eine Poſtkarte hervor und ſchrieb
Geliebte Mutterl Das Glück iſt dal Alles Nähere brieflich.

Dein glücklicher Sohn Achim.“
„Liebe Frau Schlüter, nun noch eine letzte Anleihe, bitte, eine

Kleinigkeit!“ Er lachte übermütig S eine Welt voll Glück lag in
dem Lachen. „Schreiben Sie meine Schuld bei Jhnen auf, ich zahle

dem Kreuz in der Hand, den Weg nach dem Hotel Kurfürſtenhof.
Die Morgennebel waren geſünken und die Sonne in ſtrahlender

Schöne am Horizont hervorgetreten. Das Brauſen der Großſtadt
durchſchwirrte die Luft, ein unerſchöpflicher Lebensſtrom, dem der
herrliche Sommertag ein lachendes Gepräge gab, eine Lebensfreudig-
n re Weh nicht zu kennen ſchien und auch nicht die Tränen

ieſer Erde.„O Leben, wie biſt du ſo ſchön!“ tönte es in tauſend Variationen
in der Bruſt Voßbergs.

Mehr Licht Nun war es da, das volle, berauſchende Lebens-
lichtſ Nun durfte ſeine dürſtende Seele die Flammen trinken, die
Flammen befriedigten Ehrgeizes die Flammen der Liebe!

So überſchwenglich war das Glück zu ihm gekommen, daß er den
Wechſel ſeiner Lage noch kaum zu faſſen vermochte. Er hatte alſo ſein
Talent doch nicht überſchätzt. Der Preis, den man ihm für ſein Werk
ahlte, bewies, daß man es zu den beſten zählte und ihn ungeachtetnes unbekannten Namens den anerkannten Schriftſtellern einreihte.

Dieſes Bewußtſein machte ihn reicher als das große Honvrar; es
machte ihn reich vor ſich ſelbſt und war ihm ein heiliger Sporn, danach
zu ſtreben, Vollkommenes zu erreichen.

O Leben, wie biſt du ſo ſchön!
Er hätte. die Worte hingusjubeln mögen. Die übervolle Bruſt
drohte ihm zu zerſpringen. Das Glück, das ihn gefunden, hatte ihm
auch Mut gegeben den Mut zum Glück, zu einem Glück anderer Art!

Empſinden ſich noch heimlich gewehrt hatte gegen die Vereinigung mit
der älteren Frau, ſo war an Stelle deſſen das Selbſtbewußtſein gekreten, das der Erfolg ihm gab und das ihn und ſein huyſſches

Empfinden reifte
in zu ihrl Zu ihren Füßen ſein Glück ausſtrömen und ſich den

Preis erringen den e ſten Preis der WeltEin beſonders lebhaftes Gewirr von Menſchen nötigte ihn, ſeinen
Schritt zu mäßigen.

Nun er ſich umſchaute, gewahrte er, daß er ſich wieder vor dem

ſtattfand.
Mit aufdringlichen Lettern verkündeten die Anſchlagzettel:

übermorgen
unwiderruflich letztes Auftreten

Eine halbe Stunde ſpäter nahm Achim Voßberg, das Etui mit

Jedes Bedenken war ihm geſchwunden, und wenn jünglinghaftes

Varietétheater befand und daß bei demſelben eben der Billettverkauf.

Die Reklame brachte ihm den Abend ins Gedächtnis zurück, wo
er das Darlehn von der Signora erhalten und, noch ganz eingenommen
von dem Erlebten, die Einladung des luſtigen Hartig, mit in die
Vorſtellung zu kommen, abgelehnt hatte.

Welch ein Umſchwung in ſeinem Leben während der kurzen Friſt,
die dazwiſchen lag, eingetreten war! Damals hatte er dagegen ge
kämpſt, das Darlehen anzunehmen, und nun wollte er ſeine Hand
nach der Geberin ſelbſt ausſtrecken nach dem göttlichen Weibe und
ihrer großen vornehmen Seele.

Die Bedeutung des Schrittes, mit dem er es in dieſer Glücksſtunde
ſo eilig hatte, kam ihm zum klaren Bewußtſein Ein Gedankenſprung

urplötlich die Erinnerung an die Ehe ſeiner Eltern der
Mutter Antlitz voller Entſagung

Arme Mutter!Warum mußte er gerade jetzt daran denken
Jah zerflatterte der Gedanke. Dort tauchten ſchon die Stein

löwen des „Kurfürſtenhofes“ vor ſeinem Blick auf.
Eine atemberaubende Erregung erfaßte ihn. Sein abgenutzter

Anzug paßte ſchlecht für einen Freier um die Hand einer vornehmen
Dame und an eine wohlgeſetzte Rede hatte er auch nicht gedacht. Die
Gefühle die ihn durchbebten, löſchten alles überlegte Denken in ihm aus.

„Jſt die Signora Tanero zu ſprechen
Die Marietta, die Dienerin der Signora, die auf dem Korridor

ſtand und an einer Robe bürſtete, wandte den Kopf dem Sprecher
zu und daun lächelte ſie eigentümlich.

„Ja, die Marcheſa iſt zu Hauſe“ antwortete ſie.
Unſicher ſah Voßberg die Jtalienerin an. Wie hatte ſie doch
gt
Er riß ſein Viſitenkarte heraus und bat die Zofe, ihn zu melden.
Während er wartete, meinte er, das Herz würde ihm zerſpringen.

Selbſt das Bewußtſein des erlebten Glückes ſchwand hin in dem all
mächtigen alle Schranken niederreißendem Gefühl, das ihn zu dieſer
Frau hinzog.

„Die Frau Marcheſa läßt bitten!“
der Marietta.Der ihm unbekannte Titel traf abermals ſein Ohr nur als ein

leerer SDie Sprecherin hatte die Tür des gelben Salons geöffnet. Als
ſie dieſe hinter dem Gaſt ſchloß lächelte ſie ſpöttiſch hinter ihm drein.

Er ſtand allein in dem Salon mühſam atmend und mit dem Duft,

geſa

klang da erlöſend die Stimme

ſie Jhnen mit Zinſen und ZHinſeszinſen.“ der Frau Marcheſa Orſilio als „Venus“. den er einſog, ſeine Liebesleidenſchaft wachſen fühlend. (Jortſ. folgt.

die Sowjekregierung nicht beſonders gut veſtellt iſt. Es iſt kein
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